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			Das Erste 

			Ein wütendes Brüllen fegt über den Esstisch hinweg durch den großen Saal: „Verflucht! Ihr habt mir einen hervorragenden Kur-aufenthalt versprochen. Und was zur Hölle noch mal soll ich dann in diesem stinklangweiligen Mistladen anfangen? Vielleicht jemanden abknallen, damit hier mal endlich was los ist? Ich scheiß drauf!“ 

			Wie von der Tarantel gestochen springt der Mann noch während des Wutausbruchs auf und tritt mit dem Fuß so kräftig gegen den Esstisch, dass das Besteck zu Boden klirrt, der Essteller zerschellt und die übrigen Kurgäste sich teils betreten und teils erschrocken nach ihm umschauen. 

			Rian Tryback dreht sich mehr als genervt herum. Der gesamte Aufenthalt hier in diesem Kurhaus ist einfach nur todlangweilig. Er ist inzwischen schon aggressiv vor lauter Empörung. Oder ist es sein Hunger? 

			Gerade er als Multimillionär legt Wert auf äußersten Luxus. Was haben sie ihm werbend das Blaue vom Himmel herunter gelogen, dass er sich gerade hier in dieser speziellen Kurklinik weit ab vom Schuss bestens erholen und zugleich sogar noch abspecken könne. Diese nervige Ungestörtheit und Gleichmacherei sowie stinknormale Angepasstheit an diese derart ekelhaft dauerfreundliche Gesellschaft geht ihm bereits geschlagene zwei Wochen lang mächtig auf den Keks. 

			„Hier gibt´s ja nicht mal was Gescheites zu fressen!“ kreischt er verärgert. Die übrigen Kurgäste zucken nunmehr noch stärker zusammen und wenden sich schnell wieder ihren Tellern zu. „Ist euch das vielleicht peinlich?“, schreit Rian Tryback die Gäste laut an. 

			Die Meisten schauen eher verstört auf ihre Teller nach unten. Einige gaffen ihn entsetzt an. 

			„Dann müssen wir mal was ändern!“, brüllt er noch lauter in die Gästeschar hinein. Obwohl, wenn er drüber nachdenkt: Die Ärzte und Ärztinnen hier sind alle besonders freundlich und nett. Gerade wie sie seine Kohle anhimmeln, geht Rian unglaublich auf den Senkel. Ihm ist durchaus bewusst, dass nicht er, sondern sein Money der Magnet ist, welcher ihn immer bevorzugt behandelt sein lässt. Rian hat ziemlich rasch spitz bekommen, dass es hier von Geld–Multis wie ihm nur so wimmelt. Es scheint in diesem blöden Kurhaus ausnahmslos nur Reiche und Superreiche zu geben. 

			Rian hatte gerade erst zum Abendessen Platz genommen, als ihm die Galle beim Anblick dieser fein angepassten Gesellschaft überlief. Er regt sich in letzter Zeit einfach viel zu häufig auf. Als jedoch niemand auf seinen Aufruhr reagiert, beruhigt er sich langsam wieder, hebt sein Besteck vom Boden auf, stellt den umgefallenen Stuhl wieder auf seinen Platz und setzt sich, verschnauft etwas. 

			Erst jetzt naht eine wunderhübsche Bedienung, die ihm sein üppiges Essen serviert, eine kulinarische Köstlichkeit wie eben jeden Tag. 

			<Mein Gott, was für eine Frau,> denkt Rian Tryback. <Und diese superschlanken, überlangen Beine erst.> 

			Der Blick ihrer sanften Mandelaugen zieht ihn tief in ihren Bann. Rian atmet leise und lange in der Hoffnung ein, ihren Duft zu erschnuppern. Doch der allgemeine Essengeruch im Raum verdirbt ihm schnell die Lust daran. Sie ersetzt ihm wortlos den zerbrochenen Teller und fegt die Überreste ebenso wortlos auf, will diese weg bringen. 

			So schnell lässt Rian aber nicht locker: „Tschuldigung, hübsche Frau. Gibt es hier vielleicht irgendwo ein Kaff in der Nähe, wo man sich mal die Beine vertreten kann, gegebenenfalls in Ihrer Begleitung?“, baggert er plump seine Betreuerin an, als sie sich von ihm abwendet. 

			„Haben Sie es denn unterwegs nicht gesehen, Herr Tryback?“, fragt sie freundlich zurück. 

			„Nein, mein Hubschrauber war viel zu schnell“, lügt er ins Blaue. 

			In Wahrheit hat es ihn überhaupt nicht interessiert. Er war schon unterwegs mit dem Verschlingen von diversen Hamburgersorten, Pommes und Cola viel zu beschäftigt, um auch nur einen Blick aus dem Helikopter heraus zu verschwenden. 

			„Also hier draußen in der näheren Umgebung ist weit und breit nichts los, Herr Tryback. Wir sind hier äußerst abgeschieden im Waldgebiet und das wiederum ist zudem von endlosen Feldern und weiteren Wäldern samt Flüssen umgeben. Sie können natürlich gerne ein Auto mieten und sich von einem unserer Führer die fernere Umgebung zeigen lassen. Die ist auch erheblich interessanter als die Umgegend am Kurhaus.“ 

			Rian schaut sie interessiert an: „Kann ich als Führer auch Sie mieten?“ 

			Sie lächelt erstmals zurück: „Wenn Sie darauf Wert legen, würde ich das für Sie natürlich gerne machen.“ 

			Tryback ist tatsächlich überrascht: „Wie, das geht? Einfach so?“ 

			Sie nickt und lächelt weiter: „Klar. Fast jedenfalls.“ 

			„Nun denn  ... von mir aus gerne  ... Ähm, wie heißen Sie überhaupt?“ 

			„Sybille. Nennen Sie mich doch einfach Schwester Sybille, ja?“ 

			„Gut. Also  ... Sybille. Wann düsen wir los?“ 

			„Nicht so hastig, Herr Tryback. Reden Sie doch erst einmal mit Herrn Professor Dr. Walker über Ihren geplanten Ausflug. Sie wissen doch sicher, dass er die Genehmigung dazu geben muss. Schließlich sind Sie hier unter seiner Obhut ...“ 

			„Sicher. Klar. Sybille, bereiten Sie doch bitte eine Audienz bei Ihrem Chef für mich vor, ja?“ 

			Sie lacht auf und geht grüßend los. Rian Tryback, der Fettkloß, hat erstmals wieder gute Laune. 

			*

			Früher als er glaubt, findet er sich beim Professor ein. 

			„Nehmen Sie doch bitte Platz, Herr Tryback. Sie wollen also unsere Wälder und Wiesen in der Ferne erkunden?“, fragt der Professor interessiert. 

			„Gerne sogar! Hier langweile ich mich inzwischen regelrecht zu Tode, Herr Professor Dr. Walker“, gesteht Rian. 

			„Nennen Sie mich doch einfach Dr. Walker, Herr Tryback. Den Professor lassen wir beide mal weg. Immer diese langen Titel, ich finde, dass muss nicht sein.“ 

			„Sehr angenehm, Herr  ... ähm Dr. Walker“, lächelt Rian und fühlt sich gleich ein wenig wohler. 

			„Herr Tryback, haben Sie denn daran gedacht, dass Sie in so einem Fall auch sehr viel Proviant mitnehmen müssen? Schließlich haben Sie noch immer einen Riesenhunger, der gut gestillt werden möchte, nicht wahr?“ 

			Rian wird wieder etwas unsicher: „Naja, das wird sich doch sicher in einem Fahrzeug einrichten lassen, oder?“ 

			„Selbstverständlich, Herr Tryback. An welche Dauer hätten Sie denn da gedacht?“ 

			Rian muss sich insgeheim eingestehen, dass er soweit überhaupt noch nicht gedacht hat. Daher druckst er herum: „Also wenn ich die Wahl hätte, würde mir sicher eine Woche reichen  ...“ 

			„Meine Güte, gleich eine ganze Woche, Herr Tryback“, grinst der Professor. „Ich weiß nicht, ob es sinnvoll ist, die Verantwortung für eine so lange Zeit außerhalb meiner Obhut  ...“ 

			„Verzeihung, Sie könnten mir doch meine Betreuerin Sybille an die Seite stellen“, wirft Tryback einen wagemutigen Versuch ein. 

			Das Grinsen des Professors wird noch breiter: „Ah, Sie haben also eine Betreuung unserer Klinik auch außerhalb des Hauses in Betracht gezogen. Das wirft natürlich ein ganz anderes Licht auf die Sache. Aber dann müsste ich Schwester Sybille ja auch für diese Zeit abstellen und unserem Hause allgemein entziehen  ... Sie verstehen?“ 

			Rian wirft sich mit einem raschen Ruck vor: „Für diese Kosten würde ich natürlich –selbstverständlich – aufkommen, Herr  ...  ähm Dr. Walker!“ 

			Der Professor lehnt sich entspannt zurück: „Daran hätte ich sicher nicht gezweifelt, mein Werter. Ist denn Schwester Sybille ...?“ 

			„Ja, sie hat sich bereits unter entsprechenden Bedingungen angeboten ...“ 

			Dass Rian halb lügt, interessiert ihn nicht die Bohne. Gewöhnlich bekommt Tryback, was er will. Sein Geld macht´s eben möglich. 

			„Dann sollte ich ja wohl keine Einwände mehr haben“, grinst der Professor. 

			„Wann soll es los gehen?“ 

			„Ich brauche etwas Zeit für die Vorbereitungen, muss Zelte und so einfliegen lassen ... natürlich mit Ihrer Genehmigung, Herr Dr. Walker“, lehnt sich Rian innerlich triumphierend zurück. 

			Ja, organisieren ist sein Handwerk. Er bestimmt und man hopst für ihn. Sein Gespräch mit dem Professor währt nicht mehr besonders lang. Er informiert direkt seine Betreuerin Sybille und ist anschließend ziemlich geschäftig an seinem Handy vertieft. 

			*

			Innerhalb weniger Stunden hat sich im gesamten Kurhaus herum gesprochen, was Tryback vor hat. Tryback ist eben der geborene Angebertyp. So was kann er nicht für sich behalten. Damit muss man einfach prahlen. Die Anderen haben schließlich viel mehr Kohle als er und kommen nicht auf solche abwegigen Gedanken. Tryback ist auf alles stolz, was er den anderen voraus hat. Letztlich ist er auf diese Weise an seine Millionen gekommen. 

			Unverhofft früh sucht ihn der Professor in seinem Zimmer persönlich auf und beschwert sich bei ihm, dass viele seiner Gäste ähnliches planen und er sein Kurhaus praktisch schließen könne, wenn das so umgesetzt würde. 

			„Wie viele interessieren sich denn dafür?“,  will Tryback wissen. 

			„Praktisch alle männlichen Gäste, die hier dadurch bei ihren Betreuerinnen glänzen wollen“, wirft der Professor bitter ein. 

			„Das ist doch hochinteressant, Dr. Walker. Sie müssen Ihren Kurbetrieb einfach nur kurzfristig umplanen und den Gegebenheiten anpassen. Wenn Sie wünschen, werde ich die Organisation für Sie gerne in die Hand nehmen und dafür Sorge tragen, dass Ihnen Ihre Kosten ersetzt werden.“ 

			Der Professor wiegt bedenklich seinen Kopf und schaut Tryback abschätzend an. „Da hätten Sie eine Riesenmenge vor sich, mein Lieber. Das ist ein Stress, der Ihrem Gedanken ans Abspecken auf gar keinen Fall gut tut. Wollen Sie das wirklich realisieren?“ 

			Tryback braucht überhaupt nicht nachzudenken: „Wenn Sie zustimmen, ist das praktisch sofort geritzt, Dr. Walker. Im Organisieren bin ich ein Genie!“ 

			Zögernd willigt der Professor ein: „Meinetwegen. Aber die Verantwortung dafür tragen Sie allein, Herr Tryback. Ich möchte, dass Sie mir das vorab unterzeichnen.“ 

			„Geht in Ordnung, Dr. Walker. Bereiten Sie die Papiere vor. Ich bin Ihr Mann. Ach, und lassen Sie freundlicherweise die interessierten Gäste ins Auditorium bitten, ja? Herzlichen Dank.“ 

			Der Professor nickt kurz zurück, als er zu seinem Büro eilt. 

			Eine Viertelstunde später erschrickt Tryback zunächst doch, als er vom Stehpult auf der Bühne des Auditoriums blickt, weil alle eingeladenen Herren seinem Ruf über den Professor gefolgt sind. 

			Bisher hat er die Gäste nur vereinzelt und dann bei den Anwendungen oder im Restaurant gesehen. Er weiß ja, dass die Gäste in diesem Hause alle ein Gewichtsproblem gleich ihm haben. Aber dass sie alle so ekelhaft dick und schwabbelig massig aussehen, schockt ihn zunächst ganz gehörig. 

			Tryback versucht mit einem innerlichen Ruck, sich zu überwinden und überschlägt kurz, was sie bei der dort sitzenden Menge an Fettleibigkeit wohl zu futtern mit transportieren müssen. 

			Dabei arbeitet sein Gehirn wie ein Supercomputer, weshalb er seine versierte Kalkulation in Millisekunden abgeschlossen hat und grinsend nach vorne spricht: „Willkommen, meine lieben, werten Herren. Sie wollen einen kleinen Abenteuerurlaub? Ich habe das Passende für Sie! Sie freuen sich auf einen erholsamen Urlaub mit einer Betreuerin ganz privat und trotzdem innerhalb unserer Gruppe da draußen? Ich mache das für Sie möglich! Sie wollen auf Ihr leibliches gepflegtes Wohl da draußen dennoch nicht verzichten? Rian Tryback übernimmt die Organisation für Sie! Sie fragen sich: Wie? Lassen Sie das meine Sorge sein. Ich mache Ihnen ein unwiderstehliches Gesamtangebot. Sind Sie interessiert? Dann hoch mit den Händen, meine Herren ...“ 

			Trybacks Worten folgen blitzschnell Hände in die Höhe. Als Tryback ein paar weitere gezielte Werbeverkaufssprüche vom Stapel gelassen hat, bricht sogar allgemeiner Beifall aus. 

			Bevor die Stimmen ihm zu laut werden, wirft sich Tryback erneut ans Mikrofon: „Ich weiß, Sie haben nun sicher alle viele Fragen auf dem Herzen. Lassen Sie mich daher vorausschauend einfach einen kleinen Flyer dazu entwerfen, den ich Ihnen schon morgen präsentiere. Dann sind auf einen Schlag alle Fragen beantwortet und wir sparen uns hier alle wertvolle Zeit, die mir für die Vorbereitung sonst fehlt. Okay?“ 

			Erneut brandet kurz Beifall auf. Irgendwie hat hier plötzlich jeder das Gefühl, dass Tryback genau der richtige Organisator dafür ist. Sogar der Professor, welcher sich mitten in die doch recht kurze Ansprache eingeschlichen hat, applaudiert mit. 

			Anschließend lädt der Professor sämtliche Betreuerinnen zu einer Konferenz ein, die ohnehin wöchentlich stattfindet. Tryback nickt nur seiner Betreuerin Sybille freundlich zu, als sie die Tür hinter sich schließt. Ihm ist klar, dass der Professor ihnen Verhaltensregeln im Umgang da draußen mit seinen Gästen einschärfen wird. Schließlich steht für diese Sondereskapade erst recht der gute Ruf des Hauses auf dem Spiel. Hoffentlich übertreibt er es nicht, sonst könnte das alle Abenteurer einige der zu erwartenden schönen Stunden kosten.

			*

			Ohne Netzkabel kommt Tryback inzwischen nicht mehr aus. Die Batterien seines Laptops sind längst leer gesaugt. Seine WLAN–Internetverbindung läuft bereits heiß. So einen Großauftrag hatte seine Firma noch nie. 

			Schon am nächsten Morgen fliegt ein Hubschrauber zunächst eine größere Kiste heran und Tryback beginnt die versprochenen, frisch gedruckten Flyer zu verteilen. Innerhalb von zwei Stunden haben sich sage und schreibe fünfzig Gäste für seine Idee entschieden und angemeldet. 

			Tryback faxt die Meldungen an seine Sekretärin durch und ist kurz danach nicht ohne ein gewisses Maß an Stolz, als er seine Betreuerin auf seine Idee vom Ganzen anspricht. 

			„Sind Sie sicher, Herr Tryback, dass Sie Ihren Ausflug als Organisator des Ausflugs überhaupt noch genießen können?“ fragt Sybille ihn. 

			Rian strahlt übers ganze Gesicht: „Lesen Sie einfach mal den Flyer, Sybille. Ich muss gestehen, ich habe natürlich beim Ausflug auch ganz speziell an mich gedacht.“ Er überreicht ihr grinsend seinen aufgeschlagenen Flyer und tippt auf eine gewisse Stelle. 

			Sybille staunt nicht schlecht: „Hui, Sie treten gar nicht als Leiter des Exkurses auf. Stattdessen führt uns ein spezieller Überlebens–Coach durch die Gegend, der sie wie seine Westentasche kennt. Sie denken aber auch an alles, Herr Tryback.“ 

			„Man kann nicht alles berücksichtigen, meine Liebe, aber ein gewisses Maß an Komfort werden Sie mir doch sicher zubilligen“, entgegnet er charmant, wofür er leuchtende Augen des Interesses erntet. Ihm ist nicht entgangen, dass Sybille genau wie er keinen Ring am Finger trägt. 

			*

			Wie alles, was Tryback organisiert, ist auch dieser Ausflug in die sogenannte Umgebung einfach nur traumhaft herrlich. Hatte der Professor anfangs noch eine gewisse Unruhe, so beruhigen ihn Trybacks Worte aus dem Handy nach den ersten Tagen doch immer mehr. 

			Tryback kommt wie von ihm berechnet seiner Sybille täglich immer näher. Hier draußen, fernab von der Klink, sogar unterwegs im Jeep, riecht er unentwegt ihren Duft, ist von ihrem Charme und ihrem geradezu berauschend natürlichen Flair derart begeistert, dass ihm erstmals in seinem Leben die Gedanken an eine feste Bindung durch den Kopf schießen. 

			Tryback schüttelt gegenüber sich selbst immer wieder den Kopf und denkt: <Lass es, du Dummkopf. Mit den Weibern hast du noch nie Glück gehabt. Sieh Sybille als eine Gelegenheit, einen Kurschatten für die Dauer des Kuraufenthalts, mehr nicht.> 

			Die gesamte Gruppe hat mit dem Wetter noch weit mehr Glück, als Tryback bei Gott bestellt hat. Es regnet nicht einen einzigen Tag. Dafür haben sie einzigartige Sonnenauf– und –untergänge. 

			Beim letzten gemeinsamen Sonnenuntergang hält Tryback Sybille unbewusst sogar im Arm und schaut ergriffen zusammen mit ihr der sinkenden Sonne über den Hügeln in der Ferne zu. 

			Er kann nicht anders, zieht sie plötzlich ganz zu sich heran und flüstert: „Oh Sybille, ich möchte nicht, dass unser Ausflug endet. Danach werden wir vielleicht nie wieder beieinander sein. Aber ich wünsche mir ganz feste, dass unsere Gemeinsamkeit für die Dauer unseres Lebens nicht mehr endet ... sondern sich eher vertieft ...“ 

			Sybille schaut ihn unverwandt mit einem Blick an, unter dem Tryback das Herz in die Hose rutscht. Er denkt geschockt: <Oh Gott, jetzt bitte bloß keine Abfuhr!> 

			„Rian“, flüstert Sybille. „Dein Geld ist mir egal. Ich weiß, dass du reich bist. Aber deine Figur ist mir nicht egal. Hör mal, du wiegst nach Auskunft der Waage schon vor diesem Trip hier fast 146 Kilo. Das äußerste, was ich mir von einem Partner für mich vorstellen kann, sind vielleicht maximal 95 Kilo. Auf keinen Fall mehr. Solange du die nicht durch Abnehmen schaffst, wird das mit uns nichts. Ich will doch nicht zerquetscht werden.“ 

			„Aber ...“,  versucht Tryback kläglich den Hauch eines Widerstandes. 

			Sybille schüttelt energisch den Kopf: „Nichts da. Du hast dich ohnehin für eine Diät entschieden. Sieh zu, dass du sie schaffst. Dann nehm´ ich dich gerne. Ansonsten mag ich dich aber sehr. Deinen Charakter finde ich ehrlich super. Okay?“ Sie schaut ihm lange und tief in die Augen, drückt ihm anschließend einen festen, anhaltenden Kuss mitten auf den Mund und umarmt ihn dabei, so gut sie kann. 

			Tryback ist wie betäubt, als ihre Lippen die seinen verlassen und sucht den Blick ihrer Augen erneut aufzufangen, doch sie weicht ihm etwas verschüchtert aus. Er merkt, dass sie es wirklich ernst meint, aber nun vor ihrer eigenen Courage anscheinend selbst Angst bekommen hat. 

			Ganz sanft greift er nach ihrer Schulter: „Baby, ich schaffe das. Für dich schaffe ich das ganz sicher. Ich ... ich werde mir einen Weg ausdenken“, stottert Rian. 

			Sybille nickt nur, schaut dabei zur Seite. Ihre Stimme scheint etwas erstickt zu sein. Gemeinsam gehen sie Arm in Arm zu ihrem Zelt. 

			Tryback hat jetzt wider Erwarten sogar doppelten Grund, traurig zu sein. Mit Sybille wird das so schnell nichts, wie er erwartet hatte, und am heutigen Tag ist der Ausflug tatsächlich zu Ende. Gerade erst hat er sich mit Smith, Fuller, Fjornday, Bright, Hermon, Sitter und Twister angefreundet. Natürlich sind alle genau so dick und schwer wie er. Außerdem hat inzwischen jeder von ihnen seine Betreuerin angebaggert. 

			Tryback hat das Gefühl, dass nur er von seiner Sybille abserviert wurde. Alle anderen glänzen zu seinem Ärger so siegessicher, als hätten sie mit ihrer eigenen Betreuerin die geilste Eroberung ihres Lebens gemacht. Tryback fühlt sich nicht gerade zum Schauspieler berufen. Aber er gibt sein Bestes, um ihnen darin zumindest gleich zu stehen. 

			Gegen späten Mittag kommen sie zum Kurhaus zurück. Insgesamt ein wunderbarer Ausflug. Tryback nimmt sich zusammen. Er hat plötzlich ein neues Ziel.

			*

			„Herr Dr. Walker, auf ein Wort!“, ruft Rian dem Professor eine Woche nach dem Ausflug nach reiflicher Überlegung hinterher, als dieser soeben in sein Büro verschwinden will. 

			„Herr Tryback. Sie Schlingel, das war ja wohl ein voller Erfolg, was?“,  grinst der Professor, zu dem sich einiges herum gesprochen hat. 

			„Na ja, wie man´s nimmt, Dr. Walker“, meint Rian unglücklich. 

			„Sie sehen bedrückt aus, mein Lieber. Kommen Sie doch zu mir herein ...“ 

			Der Professor hält ihm die Tür auf und Rian sitzt rasch erneut im Besuchersessel. 

			„Tja, so schön hatte ich es mir zunächst nicht vorgestellt, Dr. Walker. Aber nun habe ich mich zu meinem derzeitigen Unglück auch noch in meine Betreuerin Sybille verliebt.“ 

			„Oh, Sie wollen mir eine meiner Betreuerinnen stehlen, Sie Schelm“, lächelt der Professor. 

			„Wenn ich nur könnte. Sie will mich ja auch, aber ich bin ihr viel zu dick, wie sie mir gestanden hat. Sie sagt, ich solle doch glatt auf mindestens 95 Kilo runter specken. Können Sie sich das etwa vorstellen? Wie soll denn so was gehen? Außerdem: Ich esse einfach zu gerne und obendrein viel zu viel dafür und weiß nicht mal, wie ich davon lassen kann. Überlegen Sie mal: Wir haben auf dem Ausflug für nur eine Woche vier Lkws mit Getränken und Proviant dabei gehabt. Die Lkws sind komplett leer gefressen!“ 

			Rian schaut den Professor hilflos an, der nur lächelnd reglos in seinem Sessel sitzt und ihm zuhört. 

			„Gibt es denn nicht irgendeine Möglichkeit, zum Beispiel durch Fettabsaugen, das Ziel zu erreichen?“ 

			Der Professor wiegt bedächtig und nachdenklich den Kopf. „Zunächst einmal stelle ich fest, dass Sie für eine Liierung mit Sybille wirklich eine ganze Menge tun würden, Herr Tryback. Mich freut, dass Sie einen Menschen überhaupt soviel wert schätzen können, dass Ihnen sogar eine Veränderung Ihres eigenen Lebens nicht abwegig erscheint. Viele andere Menschen denken da nur an das liebe Geld.“ 

			Der Professor schweigt und wiegt weiterhin nachdenklich seinen Kopf. 

			„Ja, ähm ... Was soll ich denn da tun?“,  fragt Rian ungeduldig. 

			„Fettabsaugen ist da keine dauerhafte Lösung, mein Lieber. Da müsste schon einiges mehr geschehen, wenn Sie nicht gerade viele schwere Operationen über sich ergehen lassen wollen ...“ 

			„Ich wäre bereit, praktisch alles dafür zu tun, um das Gewicht zu reduzieren, Herr Dr. Walker. Was schlagen Sie vor?“,  wirft Rian nervös ein. 

			Der Professor beugt sich nach einer erneuten, bedächtigen Weile nach vorne: „Vielleicht wüsste ich da für Sie eine Lösung, Herr Tryback. Aber sie ist nicht gerade billig ... Sie verstehen?“ 

			„Wie viel?“,  fragt Rian betonungslos wie aus der Pistole geschossen, lehnt sich angespannt vor.

			„Fünfhunderttausend mit 100% Erfolgsgarantie“, sagt der Professor knapp. Er schaut Tryback abschätzend bemessen an. 

			Tryback fällt in seinen Sessel zurück: „Das ist kein Pappenstiel, Dr. Walker.“

			„Überlegen Sie mal, Herr Tryback, was Sie außer Sybille sonst noch gewinnen. Sie gewinnen Ihre Beweglichkeit, Ihre körperliche Freiheit und Fitness zurück. Sie werden sich praktisch wie ein neu geborener Mensch fühlen. Operationen können Ihnen das nicht bieten, aber ich ... ich allein kann das.“ 

			Er macht eine bedeutungsvolle Pause. 

			„Wie?“,  fragt Rian. 

			„Wenn Sie einen Vertrag mit mir zusammen aufsetzen, werde ich Sie einweihen. Aber nur dann!“,  hebt der Professor die Hand, als Rian den Mund zum Sprechen öffnen will. 

			„Okay. Her mit dem Vertrag. Ich mach´s!“ 

			„Sind Sie sicher?“ 

			Der Professor runzelt lächelnd seine Stirn. 

			„Bombensicher!“

			*

			Der Professor hat zu Rians Verwunderung darauf bestanden, dass der Vertrag neben Rians Unterschrift zusätzlich mit Rians Fingerabdruck im eigenen Blut unterzeichnet wurde. Dazu hat er Rian mit einer kleinen Lanzette, die man ansonsten bei Diabetikern benutzt, in den Finger gepiekt. 

			„Wozu soll das gut sein?“,  hat Rian gefragt. 

			„Ganz einfach“, hat der Professor gesagt. „Damit habe ich als Nachweis der Gültigkeit des Vertrags noch Ihren persönlichen Fingerabdruck und Ihr Blut darauf. Das kann man später unmöglich anfechten.“ 

			„Diese Sicherheitsmaßnahme finde ich reichlich verrückt. Aber wenn es unbedingt sein muss, von mir aus. Wie lange muss ich jetzt noch warten?“ 

			Der Professor lächelt ihn an: „Wozu warten, Herr Tryback? Wir beginnen sofort. Kommen Sie, folgen Sie mir.“ 

			Rian erhebt sich: „Was? So rasch? Tja also dann  ...  Äh  ...  Wo gehen wir hin?“ 

			„Haben Sie den Vertrag nicht gelesen, Herr Tryback?“ 

			„Ich vertraue Ihnen, Dr. Walker.“ 

			„Nun, Sie haben auch eine Schweigepflicht unterschrieben. Lesen Sie sich Ihre Kopie bei Gelegenheit mal gut durch. Bitte also keine unnötigen Fragen. Ich werde Ihnen am Ziel alles erklären.“ 

			Der Professor wendet sich ab und führt Rian durch einige Gänge in unbekanntes Terrain, schließlich eine Treppe hinab, wo sie auf einen gekachelten Flur stoßen. Rian fühlt sich hier plötzlich ziemlich unwohl. Ihn fröstelt. 

			„Wie in einer OP–Klinik“, flüstert er mehr zu sich selbst und erschrickt von dem Echo, was von den Wänden zurück hallt. Ihre Schritte staksen dumpf hallend über den Boden. 

			Der Professor öffnet eine breite Flügeltür: „Da wären wir, Herr Tryback. Wir machen nur eine kleine Operation, die Sie allerdings unter einer leichten Beruhigungsnarkose verbringen werden. Danach geht die Abnahmetechnik automatisch vonstatten.“ 

			„Technik? Welche Technik?“,  wundert sich Rian. 

			„Das erkläre ich Ihnen nach der Operation, mein Lieber.“ 

			„Wo ... wo sind Ihre Assistenten?“,  stammelt Rian, dem es immer unheimlicher wird. „Keine Sorge, Herr Tryback. Diese Operation verschafft Ihnen keinerlei Narben und ich muss nichtmals schneiden. Wozu also weitere Leute?“ 

			„Und das Geld? Soll ich Ihnen nicht das Geld zunächst überweisen?“ 

			Tryback klammert sich an jeden Strohhalm, der ihn aus diesem ziemlich dunklen, unheimlichen Raum so schnell wie möglich heraus bringen könnte. Oh Mann, wenn der Professor wüsste, wie sehr er OP–Säle hasst. 

			„Später, mein Bester. Später. Jetzt tun wir erst mal was für Sie. Kommen Sie, ziehen Sie sich dieses grüne Tuch über Ihren Körper ... mit den Armen hier durch ... ja, genau so. Und nun legen Sie sich auf diesen Tisch hier. Prima, Herr Tryback. Ich gebe Ihnen nun eine leichte Beruhigungsspritze in den Po, die höchstens eine halbe Stunde anhält. Sind Sie bereit?“ 

			„Reicht denn diese Zeit für die Operation überhaupt?“,  fragt Tryback ängstlich. 

			„Hundertprozentig“, lächelt der Professor und zieht die Spritze dabei auf. „Drehen Sie sich jetzt bitte auf die Seite Ihrer Wahl, Herr Tryback.“ 

			„Ich weiß nicht recht, ob ich es wirklich will, Dr. Walker“, überlegt Tryback ängstlich, dreht sich dabei zögernd auf die Seite. 

			„Sie haben bereits unterschrieben, mein Guter. Sie wollen doch Ihre Sybille und ein neues, besseres Leben. Hier kommt es!“, sagt der Professor und versenkt die Spritzennadel rasch in Trybacks Po. 

			Tryback hat zunächst gar nicht mitbekommen, dass die Spritze durch Hose und Unterhose ohne vorherige Desinfektion verabreicht wurde, da er viel zu aufgeregt ist. Noch während Trybacks Widerstand mit zunehmender Entspannung schwindet, klammert er sich an den Gedanken, dass er es allein für seine geliebte Sybille tut. Für sie ... Nur für sie ... 

			„Was werden ... Sie tun, Dr. Walker?“,  fragt Tryback etwas müde und versucht aus der Seitenlage heraus den Professor anzusehen. 

			„Sie liegen schon genau in der richtigen Position, Herr Tryback“, entgegnet der Professor. „Ich gebe Ihnen nun mit dieser kleinen Flasche hier ein Spray in Ihren Mund. Schlucken Sie es einfach runter, wenn es in den hinteren Rachenraum kommt. Das ist okay.“ 

			Tryback öffnet seinen Mund, worauf der Professor mehrere Sprüher einer medizinischen Flüssigkeit in seinen Mund zischen lässt. Gehorsam schluckt Tryback anschließend das etwas ölige Zeug. 

			„Wofür ist das?“,  will er wissen. 

			„Es ist ein Gleitmittel für Ihre Speiseröhre. Ich habe hier nun ein Gastroskop, mit dem ich in Ihren Magen schauen kann, Herr Tryback. Seien Sie unbesorgt. Sie werden dabei überhaupt keinerlei Schmerzen verspüren, das verspreche ich Ihnen. Falls doch, brauchen Sie mir kein Geld zu überweisen. Okay?“ 

			Tryback nickt. Das beruhigt ihn seltsamerweise auf Anhieb und trägt zur weiteren Entspannung bei. 

			„So, und von jetzt an bleiben Sie einfach ganz locker. Ich bereite ganz kurz alles vor.“ 

			Im Nu ist der Professor wieder bei ihm, zieht einen freien Drehstuhlhocker unter sich und anschließend einige Geräte an sich heran, die mit dem Gastroskop über dünne Leitungen verbunden sind. Irgendetwas stellt er an der Gastroskopspitze ein. Tryback kann aus seiner Seitenlage heraus nicht erkennen, was es sein könnte. Er ist völlig entspannt. 

			„Jetzt öffnen Sie wieder den Mund ... ja, genau so. Ich schiebe Ihnen nun dieses Zahnöffnungsstück zwischen Ihre Zähne, damit Ihre Zähne sich nicht an dem Rohr durch einen Schluckreflex verletzen. Beißen Sie ruhig darauf, wenn Sie mögen. Es ist im Außenring mit Gel gepolstert. Fühlt sich das so in Ordnung an?“ 

			Tryback nickt vorsichtig. Sprechen kann man ja mit dem Riesending nicht mehr. 

			„Ich erkläre Ihnen nun kurz, was Sie tun sollen. Wenn ich diesen Stab gleich zu Ihrem Magen hinunter führe, werden Sie eventuell einen leichten Druck oder Brechreiz spüren, aber nicht lange. Bleiben Sie einfach entspannt und atmen Sie ruhig weiter.“ 

			Der Professor führt die etwas dicke Gastroskopspitze nach kurzer Vorbehandlung durch den Ring des Zahnöffnungsstücks und geht behutsam zu Trybacks Kehle vor, hindurch und schiebt das Rohr rasch, aber sehr vorsichtig tiefer und tiefer. 

			Tryback würgt tatsächlich. Ihm stockt der Atem bei diesem Gefühl. 

			„Atmen Sie, Herr Tryback. Atmen Sie in Ruhe weiter, als würde nichts passieren“, sagt der Professor mit einer geradezu stoischen Ruhe. 

			Tryback versucht es. Wider Erwarten kann er tatsächlich atmen und der Professor ist in seinem Magen fast gleichzeitig angelangt. 

			„Sehr schön, Herr Tryback. Das war schon das Schwierigste von allem. Ich bin bereits vor Ort. Jetzt müssen Sie etwas Geduld haben. Ich führe das Gastroskop nun ein wenig in Ihrem Magen herum, um mir die Größe und so weiter anzuschauen.“ 

			Immer wieder spricht der Professor beruhigend auf Tryback ein. Der hört schon bald nicht mehr zu, sondern wundert sich nur noch, wie sehr der Professor am oberen Ende des Gastroskops mit flinken Fingern endlos hantiert und immer wieder prüfend auf einen Minibildschirm vor seinen Augen schaut, den Tryback nicht einsehen kann. Irgendwann beginnt es Tryback zu ermüden. 

			Als hätte der Professor das erkannt, sagt er unvermittelt: „So. Gleich haben wir es geschafft, Herr Tryback. Einen kurzen Moment noch ... Jetzt die Prüfung ... Und nun noch ein klein wenig Strom an diese Stelle hier ... So, das war’s. Ich ziehe Ihnen das Gerät nun wieder heraus.“ 

			Spricht es und entfernt ziemlich rasch und zu Trybacks unendlicher Erleichterung das Ding komplett aus ihm. 

			„Fertig, mein Bester. Wie fühlen Sie sich?“ 

			Er nimmt Tryback das Zahnöffnungsstück aus dem Mund: „Locker lassen. Wunderbar. Und? Als klar?“ 

			Tryback nickt etwas erschöpft, aber glücklich. 

			„Sie können sich ruhig erheben, wenn es geht, Herr Tryback.“ 

			Tryback versucht das. Es klappt auf Anhieb. 

			„Das ...“ Er räuspert sich zunächst stark, als er merkt, dass seine Stimme etwas belegt klingt. „Das war schon alles, Dr. Walker?“ 

			Der Professor strahlt ihn geradezu an: „Haben Sie etwa Schmerzen gehabt?“ 

			Jetzt lächelt auch Tryback: „Nicht im geringsten. Wenn alle Operationen derart super verlaufen würden ... also das wäre sicher einer ganzen Menge Menschen soviel Geld wert.“ 

			„Kommen Sie, mein Bester. Lassen Sie uns zurück in mein Büro gehen. Und bitte, tun Sie sich noch eine kurze Zeit die Ruhe an, bevor Sie wieder in Ihrem normalen Alltagstrott los legen.“ 

			Tryback nickt nur erleichtert, als sie endlich nach oben zurück gehen.

			*

			Kurz darauf sitzen sie erneut im Büro des Klinikleiters. 

			„Na, habe ich Ihnen zuwenig versprochen?“ 

			„Ehrlich gesagt, Herr Dr. Walker, ich weiß noch immer nicht, was genau Sie mir da unten nun überhaupt weg operiert haben“, entgegnet Tryback. „Und ich weiß auch immer noch nicht, was mich sicher machen sollte, dass ich diesen horrenden Preis für einen derart kurzen, nahezu belanglosen Eingriff wirklich zahlen würde. Außerdem habe ich nicht die geringste Ahnung, wie dieser Eingriff zu meiner zukünftigen Abnahme beitragen könnte.“ 

			Der Professor setzt ein so breites Siegeslächeln auf, dass Tryback schon beinahe Angst vor den überraschend sardonischen Zügen des Professors bekommt. 

			„Sie werden zahlen, mein Guter. Ich garantiere, Sie werden es. Nun, mein Eingriff war etwas Besonderes. Ich habe satte dreißig Jahre meines Lebens daran geforscht, fettleibigen Menschen tatsächlich weiterhelfen zu können. Als ich merkte, dass der Mensch allgemein in seinem Geiste viel zu schwach ist, aus eigener Kraft eine solche Glanzleistung wie die zu vollbringen, welche Ihnen da bis vorhin noch vorschwebte, habe ich ein spezielles Verfahren entwickelt, das Ihnen mit äußerster Effizienz zum Abnehmen verhilft. Dieses Verfahren habe ich im Ergebnis soeben bei Ihnen angewandt. Wie Sie Ihrem zuvor unterzeichneten Vertrag entnehmen können, sind postoperativ noch einige Besonderheiten zu beachten, aber auch einige, wie ich nun gestehen muss, die im Vertrag nicht aufgeführt sind. Ich händige Ihnen nunmehr den Anhang aus, auf den im Vertrag dazu verwiesen wird ...“ 

			Tryback zuckt zusammen. Was für ein ausgekochter Bursche ist dieser Professor eigentlich? Der sichert sich ja wirklich in alle Richtungen blendend ab. Noch immer lächelt der Professor. 

			Als Tryback etwas verwirrt auf das Beiblatt schaut, verzieht sich sein Gesicht rasch: „Waaaas? Ist das Ihr Ernst?“ 

			„Was meinen Sie?“ 

			„Na was hier steht!“ Tryback hält das Blatt wütend hoch: „Ich soll soviel essen, wie ich nur kann und so?“ 

			„Oho! Da steht noch viel mehr, Herr Tryback. Gestatten Sie mir, dass ich dem Blatt vorgreife. Im Augenblick ist Ihr Magen dank meiner Operation noch etwa einen Tag lang betäubt, sodass Sie bis dahin noch keinen besonderen Hunger verspüren werden. Danach jedoch müssen Sie viel essen, um sicher und gründlich abzunehmen. Ich weiß ...“ 

			Der Professor hebt die Hand, um Trybacks Versuch der Unterbrechung abzublocken: „Ich weiß, dass Sie das nun seltsam finden. Es geht ja noch weiter. Ihr Stuhlgang wird sich im Laufe der kommenden Tage immer stärker blau verfärben. Das ist die einzige Nebenwirkung meiner Operation, die ich nicht verhindern konnte. 

			Aber Sie werden daran erkennen, dass die Operation ein voller Erfolg war, nicht zuletzt auch dadurch, dass die mit Sicherheit bereits vorhandene Arteriosklerose sich bei Ihnen zeitgleich vollständig zurück bilden wird. Durch Ihre Unterschrift haben Sie sich allerdings verpflichtet, niemanden mehr an Ihr Inneres zu lassen außer meiner eigenen Person. 

			Also sollten Sie jegliche Operationen vermeiden, solange diese spezielle Diät läuft. Insbesondere sollte keinerlei Licht in Ihren Leib gelangen, zum Beispiel durch solche Geräte wie meines, mit dem ich in Ihren Magen schaute, da Ihr Magen nun dagegen empfindlich ist und Sie sogar daran sterben könnten. Zugleich ist es Ihnen untersagt, jegliche Art von Arznei zu schlucken. Halten Sie sich daran. Gerade diese beiden Informationen sind für Sie ab sofort überlebenswichtig.“ 

			Tryback will aufbrausen, doch der Professor wedelt lässig mit einer Hand ab: „Und noch etwas, Herr Tryback: Wenn die 24 Stunden vorüber sind, müssen Sie auf Dauer täglich ein spezielles Medikament nehmen, das Einzige übrigens, welches ausdrücklich für Sie erlaubt ist und Ihr weiteres Überleben sichert.“ 

			„Welches?“,  bellt Tryback mit heiserer Stimme. 

			„Das sage ich Ihnen, sobald die Blitzüberweisung auf meinem Konto ist“, grinst der Professor und lehnt sich nach vorne: „Außer mir weiß niemand, was das für ein Medikament ist. Hier ist meine Bankverbindung, Herr Tryback. Beeilen Sie sich. Seien Sie übrigens gewiss, dass ich nicht scherze. Ihre Diät wird ernsthaft funktionieren und Sie werden wie versprochen Ihr Zielgewicht erreichen. Dafür verbürge ich mich nach wie vor.“ 

			Tryback windet sich wie ein Aal: „Angenommen, ich überweise Ihnen das Geld und die Diät wirkt anschließend tatsächlich und ich nehme ab. Wie kann ich denn die Diät später absetzen, ohne dass Sie mir endlos weitere Kohle aus der Tasche nehmen?“ 

			„Lesen Sie in Ruhe den Vertrag. Auch dafür wird es dann ein einmaliges Medikament geben, welches speziell von mir entwickelt wurde. Das ist im Kaufpreis bereits enthalten. Ich gebe Ihnen das gerne mit nach Hause, sobald die Überweisung auf meinem Konto ist.“ 

			„Sie ... Sie haben wohl an alles gedacht, nicht wahr, Dr. Walker?“ 

			Tryback ist innerlich so wütend wie in seinem ganzen Leben noch nicht. 

			„Ich gestehe ... ja!“ 

			Unvermittelt grinsen sich beide an. Tryback steht mit dem Professor zugleich auf, streckt die rechte Hand vor. Der Professor ergreift sie und beim Schütteln anerkennt Tryback: „Mann, Sie sind gut. So ein Talent wie Sie könnte ich in meiner Firma noch gebrauchen.“ 

			„Danke sehr, Herr Tryback. Aber hier kann ich sicher noch viel mehr Menschen beim Abnehmen helfen, nicht wahr?“ 

			Beide lächeln. 

			„Sagen Sie mal, Dr. Walker, was würde eigentlich passieren, wenn ich es nicht schaffe, das Geld rechtzeitig zu transferieren?“ 

			Der Professor lächelt noch immer, als er entgegnet: „Wahrscheinlich würde Ihr Magen so sehr zu schmerzen beginnen, dass Sie in Kürze überlegen würden, ihn eigenhändig herauszureißen ...“ 

			Tryback lächelt nicht mehr. Er nickt nur, ergreift das Beiblatt vom Tisch und verabschiedet sich hastig. Ihm ist bewusst geworden, dass er noch eine Überweisung zu veranlassen hat, die geradezu lebenswichtig für ihn ist.

			*

			Auf seinem Zimmer angekommen wandert Rian rast– und ruhelos hin und her, schaut dabei nervös auf sein Handy. Soll er überweisen? Wirklich überweisen? Oder ist die ganze Operation doch nur ein Superschwindel vom Professor? Vielleicht will der ihm einfach nur eine Riesenmenge Geld unwiderruflich aus der Tasche ziehen? So etwas hört man doch immer wieder mal. Rian kommt in seinen Gedanken nicht weiter. 

			Schließlich ruft er seine Sekretärin an: „Sarah, seien Sie doch bitte so lieb und halten Sie kurzfristig eine Überweisung vom Firmenkonto für mich bereit. Später transferiere ich das dann von meinem Privatkonto zurück. Eine Blitzüberweisung muss es werden.“ 

			„Gerne, Herr Tryback. Wie viel soll es denn sein?“ 

			„Eine halbe Million“, sagt Rian knapp. 

			„Um Gottes Willen, Herr Tryback. Sie sind doch wohl nicht entführt worden?“,  fragt ihn Sarah besorgt. 

			„Ganz sicher nicht, Teuerste. Ich hocke hier noch immer brav und artig im Kurhaus. Aber ich habe mich –im Vertrauen gesagt– einer teuren Operation unterzogen und setze darauf, dass sie das Geld wert ist.“ 

			Sarah ist sogleich beruhigter. 

			„Na ja, Sie müssen ja wissen, was Sie tun. Wohin soll ich das Geld überweisen?“ 

			Rian nennt ihr die Bankverbindung. 

			„Aber bereiten Sie zunächst nur alles vor, Sarah. Für den Transfer rufe ich noch einmal später an. Sicherheitshalber gebe ich Ihnen dazu noch ein neues Codewort, damit Sie wissen, dass ich es auch bin ...“ 

			„Das weiß ich jetzt schon, Herr Tryback. Ihre Masche ist doch in diesen Sachen immer gleich.“ 

			Rian muss lachen. Sarah Oconner ist schon recht lange bei ihm und kennt seine Gewohnheiten nur allzu gut. Aber gerade das ist fürs Geschäft umso besser. Schließlich spart das wertvolle Zeit, wenn er nicht groß und breit erklären braucht, was er meint. 

			„Trotzdem, Sarah. Notieren Sie als neues Codewort: Ajax71 ...“ 

			„Moment noch, wie heißt das bisherige Codewort, Chef?“ 

			„Fox41 hatten wir zuletzt für den Auftrag, Sarah. Und jetzt notieren Sie ...“ 

			Sarah notiert sehr gewissenhaft alle Daten und bestätigt kurz mündlich, auch den Wechsel des Codewortes. Rian nimmt ihr noch das Versprechen ab, dass nichts ohne das neue Codewort läuft. Auch das bestätigt Sarah. Beruhigt legt Rian auf. Es wird Zeit zum Abendessen. 

			Seltsamerweise hat er gar keinen Hunger, wie er auf dem Weg zum Restaurant feststellt. Doch das ist ihm egal. Schließlich wird er gleich Sybille sehen. Die Vorfreude darauf lässt ihn die Worte des Professors beinahe ganz vergessen.

			*

			Zu Rians Verwunderung ist das Restaurant an diesem Abend nur sehr gering besucht. Keine der Betreuerinnen ist zu sehen. Anstelle dessen wird das Essen direkt von den Köchinnen serviert, wie man deutlich erkennen kann. Rian ist davon zunächst verwirrt und nimmt erst mal an seinem Stammtisch Platz. 

			Als er sich umschaut, sieht er, dass einer seiner Freunde in der Nähe sitzt. 

			„Fuller!“ ruft er leise rüber. 

			Fuller winkt ihn freudig herbei. Aufatmend erhebt sich Rian und wechselt samt seinem Stuhl rüber an Fullers Tisch. 

			„Nett, dass Sie mich einladen.“ 

			„Keine Ursache. Nennen Sie mich doch Frank.“ 

			„Gerne. Und ich heiße Rian. Ähm ... wo sind denn die ganzen Betreuerinnen abgeblieben, Frank?“ 

			„Im Auditorium. Sie holen heute ihre wöchentliche Sitzung beim Professor nach. Der Ausflug hat ja so einiges im Tagesgeschehen der Klinik durcheinander geworfen, nicht wahr? Übrigens Glückwunsch zu dem gelungenen Landausflug, Rian.“ 

			„Danke.“ 

			Erstmals seit langem fühlt sich Rian eher geschmeichelt. Dass er dabei natürlich auch einen Gewinn gemacht hat, stört ihn nicht die Bohne. Schließlich wollen die Organisation und sein Aufwand ja auch gut abgegolten sein. Zudem schwimmen die Leute in diesem Hause hier geradezu im Geld. 

			Frank Fuller gehört vollständig dazu. Gerade ihn kann Rian aber auch menschlich sehr gut leiden. Frank hat da eine bewundernswert offene Art an sich, die Rian fehlt. Natürlich hätte er sie auch gerne und ist daher seit den letzten Tagen ziemlich gerne mit Fuller zusammen in der Hoffnung, dass einiges davon auf ihn abfärbt. Da auch Fuller seine Gegenwart als sehr angenehm empfindet, haben sie wohl beide etwas Gemeinsames. 

			„Tja, da habe ich anscheinend tatsächlich etwas hier im Hause durcheinander geworfen“, überlegt Rian. 

			„Warum? Vermissen Sie Ihre Betreuerin?“ 

			„Klar, ich habe sie in letzter Zeit richtig gern gewonnen. Äh ... merkt man das?“ 

			„Ist nicht zu übersehen“, grinst Frank. 

			Rian lächelt zurück. „Na ja, eigentlich wollte ich sie fragen, ob ich heute noch eine gewisse Geldtransaktion vornehmen sollte ... vielleicht hat sie dazu Erfahrung“, überlegt Rian. 

			Fuller beugt sich verschwörerisch vor und flüstert: „Geht es um die Überweisung der Kosten einer gewissen Operation?“ 

			Rian starrt ihn erschrocken an: „Woher ...“ 

			„Schschscht!“ sagt Frank leise zischend, ohne den obligatorischen Zeigefinger an den Mund zu legen. „Davon wissen die Betreuerinnen nichts. Dr. Walker hält das geheim. Habe ich bereits heraus gefunden. Ich rate Ihnen: Überweisen Sie, so rasch Sie können.“ 

			Rian starrt ihn mit riesigen Augen an: „Heißt dass ...“ 

			„Ja!“ 

			„Ich meine, haben Sie ...“ 

			„Ja.“ 

			„Oh Gott.“ Rian schluckt schwer. „Stimmt das, was ...“ 

			„Ja. Und es schmerzt gewaltig.“ 

			Frank blickt ihn beschwörend an: „Kein Ton mehr hier in der Klinik davon. Wir haben darüber absolute Schweigepflicht unterzeichnet. Denken Sie daran.“ 

			Rian nickt langsam: „Okay. Aber es besteht doch sicher die Möglichkeit, sich mal nach der Kur zu treffen, um zum Beispiel die Erfolge zu prüfen, oder?“ 

			„Ist nicht gewollt, Rian. Wir können´s ja gerne heimlich versuchen. Aber Vorsicht. Ich weiß nicht, ob wir hier abgehört oder aufgezeichnet werden. Das Haus ist mir seither nicht mehr geheuer. Essen Sie was, wenn Sie schon können.“ 

			Rian ist baff und beginnt fieberhaft zu überlegen. Wenn Frank sich schon so gut mit allem auskennt, muss er die OP vielleicht schon vor dem Ausflug hinter sich gebracht haben. Fuller könnte ihm ja das Medikament verraten, ach ja, das würde ihm nichts nützen, denn selbst wenn er das nähme, bekäme er das Mittel für sein Therapierende dadurch nicht. 

			Rian windet sich innerlich kurz, gibt sich dann aber selbst einen Ruck: „Danke, Frank. Ich habe heute wirklich keinen Hunger. Sicher treffen wir uns morgen zum Frühstück wieder. Bis bald mal.“ 

			Frank nickt freundlich, als Rian sich erhebt und auf sein Zimmer zurück düst. Er muss sich selbst eingestehen, dass Frank ihm einen heftigeren Schrecken als der Professor eingeflößt hat. Aber der hat die Erfahrung ja bereits hinter sich. 

			Und Gott sei Dank, dass er Sybille keinen Ton sagen konnte. Vielleicht wäre sie damit sogar noch zum Professor gelaufen und hätte ihn verpfiffen. Nein, überlegt Rian. Sie mag ihn doch und würde ihn sogar heiraten, wenn er entsprechend viel abnähme. Aber wer weiß, was sie denkt, solange sie sich weiterhin ungebunden bewegt. 

			So schnell wie jetzt hat Rian schon lange nicht mehr nach seinem Handy gegriffen: „Sarah? Ja, bitte seien Sie so gut und führen Sie jetzt die Blitzüberweisung durch.“ 

			„Ähm ... Herr Tryback? Sind Sie das?“ 

			„Natürlich bin ich das. Und jetzt überweisen Sie bitte“, wird Rian ungeduldig. 

			„Wie lautet das Codewort, Herr Tryback?“ fragt Sarah freundlich. 

			Verärgert will Rian aufbrausen, da klatscht auch schon seine Hand vor die Stirn: „Ah ... gutes Mädchen. Danke. Ich hatte doch tatsächlich in der Hektik die Vereinbarung vergessen.“ 

			Er nennt ihr das Codewort und wartet einige Minuten am Telefon. 

			„So, die Transaktion ist gelaufen, Herr Tryback. Bitte denken Sie daran, dass Sie nach Ihrer Rückkehr noch nachträglich die schriftliche Autorisierung ...“ 

			„Selbstverständlich, Sarah. Und wenn nicht, erinnern Sie mich bitte recht hartnäckig daran, ja?“ 

			„In Ordnung, Chef.“ 

			Er sieht sie praktisch durch das Telefon lächeln. 

			<Ach,> denkt er. <Was wäre ich nur ohne meine gute Fee.> 

			„Entspannen Sie sich doch ein wenig, Herr Tryback. Sie sind doch schließlich in der wohlverdienten Kur. Da tut Ihnen die Entspannung sicher sehr gut“,  spricht Sarah lächelnd. 

			Rian nickt, bis ihm bewusst wird, dass er noch immer am Telefon hängt und diesen Worten seiner Sekretärin lauscht. 

			„Ich danke Ihnen, Sarah. Fürsorglich wie immer. Sehr schön. So liebe ich das. Also, bis bald.“ 

			„Bis bald, Herr Tryback. Ich wünsche Ihnen von Herzen weiterhin einen guten Kurerfolg.“ 

			Beim letzten Wort hat Rian schon die Verbindung unterbrochen. Wie schnell wird das Geld bereits da sein? Heute Abend noch? Oder erst morgen früh? Er beschließt, morgen direkt nach dem Frühstück den Professor aufzusuchen.

			*

			Beim Frühstück grinst Fuller Rian von der Seite an: „Na, Herr Tryback, unruhig geschlafen?“ 

			Rian sieht überrascht zurück: „Woher ... achso. Ja, etwas.“ 

			Fuller grinst noch breiter und flüstert in einem unbewachten Moment: „Bleiben wir hier noch bei unseren Nachnamen, okay?“ 

			Rian nickt nur. Endlich, da kommt seine Sybille. Wie immer lächelt sie ihn freundlich und gut gelaunt an, erkundigt sich nach seinem Befinden. 

			„Bestens, meine Liebe. Und selbst?“ entgegnet Rian. 

			„Mir geht es auch gut, danke. Aber Ihr Wohlbefinden ist mir viel wichtiger“, findet sie. 

			Rian könnte dahin schmelzen und wünscht sich dies in diesem Moment mit Blick auf seine Pfunde tatsächlich. 

			„Könnten Sie mir nach dem Frühstück bitte einen persönlichen Termin bei Professor Dr. Walker machen?“ 

			„Tut mir leid, Herr Tryback. Der Professor ist erst heute Nachmittag wieder im Hause. Haben Sie nicht vorhin den Hubschrauber gesehen oder gehört, der ihn abholte?“ 

			„Wie? Was? Natürlich, ähm ... ach das war er? Wo ist er denn hin?“ 

			„Ich glaube nicht, dass uns Angestellten jemals eine Rechtfertigung des Professors für seine Tätigkeit offeriert wird, Herr Tryback“, grinst Sybille belustigt. 

			„Achja, ist klar. Und wann heute Nachmittag ist er wieder da?“ 

			„Ich weiß das nicht, es kann auch genauso gut morgen früh werden ...“ 

			„Um Gotteswillen“, zuckt Rian zusammen und wird bleich. Selbst Fuller, der nebenan heimlich das Gespräch mitbekommt, zuckt zusammen, wie Rian am Rande wahr nimmt. 

			„Er wollte ... er ...“ stammelt Rian. 

			„Ach“, sagt Sybille und greift in ihre Tasche: „Er gab mir das hier und sagte, Sie sollen sich die beigefügte Gebrauchsanweisung durchlesen. Was ist das denn?“ Sie hält ihm eine rein weiße, ziemlich umfangreich zugeklebte, kartonierte Packung hin. 

			Innerlich aufatmend nimmt Rian die Packung entgegen und bedankt sich: „Weiß ich noch nicht, Sybille. Aber ich werde es schon heraus finden.“ 

			„Soll ich sie Ihnen öffnen?“ fragt Sybille. 

			Rian zuckt innerlich halb panisch zusammen, lächelt aber zugleich freundlich: „Nein danke, Sybille. Ich nehme das später. Vielen Dank.“ 

			Nach dem Frühstück verzieht sich Rian auf sein Zimmer und öffnet die Packung. Die Packung ist von innen wattiert. Wie erwartet findet er nach Entfernen der Watte nebst Tabletten anstelle der sogenannten Gebrauchsanweisung ein Kurzschreiben aus dem PC mit dem Inhalt >Es handelt sich um Magnesiumorotat. Nehmen Sie bitte ab heute Mittag jeden Mittag genau um punkt 12.00 Uhr eine einzige, ganze Tablette davon vollständig zerkaut mit etwas Wasser ein. Es gibt dieses Orotat in praktisch jeder Apotheke zu kaufen. Halten Sie immer einen Vorrat bereit und mindestens eine Tablette bei sich am Körper, solange die Diät noch läuft.< Keine Begrüßung, keine Unterschrift, nichts sonst findet er vor. 

			Rian fällt auf, dass nur acht Tabletten in der Schachtel sind und dass er sie abgezählt erhalten hat. Ihm ist klar, dass sein Klinik-aufenthalt also mit Ablauf des heutigen Tages spätestens in sieben Tagen endet. Genau wie Fuller ist ihm dieses Haus nunmehr regelrecht unheimlich geworden.

			 

			*

			„Herr Tryback. Der Professor bittet Sie nach dem Frühstück zum Abschlussgespräch in sein Büro. Sie wollen uns tatsächlich schon verlassen?“ Sybille guckt ihn bedauernd an. 

			„Sicher, meine Liebe. Irgendwann muss ja mein Aufenthalt hier enden.“ Rian beugt sich vor und flüstert: „Steht denn Ihr Angebot noch?“ 

			Sybille nickt ihn an und flüstert zurück: „Ich weiß ja nicht, wie du das machst, Rian, aber du siehst tatsächlich schon ein klein wenig schlanker und gesünder aus, obwohl ich dir immer eine ganze Menge Essen auftischte und kaum was davon übrig blieb.“ 

			Rian entgegnet leise: „Lass das noch mein Geheimnis bleiben. Aber dein Angebot reizt mich so sehr, dass ich es ganz sicher schaffen werde.“ 

			Rian ergreift ihre Hand, welche Sybille sofort erschrocken zurück zieht: „Nicht hier vor den Gästen, Rian. Sieh zu, dass du es schaffst. Und dann hol mich hier raus, so rasch du kannst, bitte.“ 

			Rian schaut sie interessiert und überrascht zugleich an. Dass es ihr hier nicht gefällt, ist ihm neu. Aber genau den Eindruck vermittelt sie ihm nun erstmals. Spürt sie das gleiche Unbehagen in diesem Hause wie er? Und wenn, dann warum? Einen weiteren persönlichen Sprachkontakt wird er zunächst mit ihr nicht mehr haben, das ist ihm klar. 

			Aber einstweilen scheint er tatsächlich auf dem Weg der Abnahme zu sein. Zumindest hat sich sein Stuhlgang, wie vom Professor vorausgesagt, inzwischen recht blau verfärbt und er fühlt sich trotz seiner weiteren, ungebrochenen Völlerei zunehmend etwas wohler. Allerdings muss er sich eingestehen, dass er sich auch immer etwas hungrig fühlt, selbst wenn er sich satt gegessen hat. Eine Superdiät eben. 

			Fuller ist bereits am Tag nach ihrem letzten Gespräch abgereist, nicht ohne Tryback heimlich seine Adresse zuzustecken und mit ihm händeschüttelnd auf >Du< zu stehen, worüber sich beide zugleich freuten. 

			Allzu rasch sitzt Rian beim Abschlussgespräch. 

			„Nun, Herr Tryback. Wie fühlen Sie sich?“ 

			„Ehrlich gesagt: Fast wie neugeboren, Herr Professor. Ihre Diät wirkt schon nach so kurzer Zeit richtig Wunder. Ich weiß zwar immer noch nicht, was genau Sie mir da entfernt haben, aber es hat sich anscheinend gelohnt.“ 

			Der Professor lächelt ihn an: „Ich habe Ihnen nichts entfernt, Herr Tryback. Ich habe nur Ihren Ist–Zustand im Magen etwas verändert. Achten Sie ununterbrochen auf die Regeln, welche ich Ihnen gab und nehmen Sie regelmäßig Ihr Orotat pünktlich ein. Hier ist nun das Mittel zur Beendigung Ihrer Kur. Wenn Sie dieses Medikament einnässen, schütteln und sofort in einem Rutsch verschlucken, werden Sie zwar einmalig leichte Bauchkrämpfe bekommen, doch danach ist Ihr Magen wieder im selben Zustand wie früher. Die Diät ist dann beendet. Nehmen Sie es also erst, wenn Sie tatsächlich sicher sind, dass Sie Ihr Zielgewicht auch abschließend erreicht haben. Eine zweite Chance bekommen Sie nicht, denn diese Diät ist einmalig.“ 

			„Und wenn ich versehentlich ... ich meine, wenn das Medikament versehentlich ... nun ja, wenn es irgendwie abhanden kommt oder so?“ 

			„Ich habe es selbst entwickelt und es ist somit nicht käuflich. Notfalls müssen Sie mich noch ein weiteres Mal aufsuchen, was für Sie mit entsprechenden Kosten verbunden wäre, Sie verstehen?“ 

			Rian nickt. „Ich werde es hüten wie meinen Augapfel“, kommt über seine Lippen, worauf der Professor lächelt. 

			„Das dachte ich mir auch so. Ich sah rein zufällig, dass Ihnen Herr Fuller einen Zettel zusteckte, den Sie anscheinend noch immer bei sich tragen. Würden Sie mir diesen bitte im Rahmen unseres Vertrages einmal aushändigen?“ 

			Rian schluckt schwer, greift aber in seine Tasche und legt den Zettel mit der Adresse auf den Tisch. Er hatte ihn extra die gesamte Zeit über am Körper aufgehoben, damit er nicht verschwinden konnte. 

			Der Professor schaut darauf: „Ich denke, Herr Tryback, wir haben da gemeinsam einen Vertrag unterzeichnet. Spätestens ab jetzt sollten Sie Ihren Vertrag so ernst wie möglich einhalten.“ 

			Rian ist soeben klar geworden, dass Fuller völlig recht hatte. Das gesamte Haus scheint überaus dezent verwanzt zu sein und darüber hinaus wohl per Video überwacht zu werden. Ihm ist wurscht, wo sich diese Zentrale befindet. Er weiß genau: Anders kann der Professor nicht gesehen haben, wie ihm Fuller das heimlich zusteckte. 

			„Wir verstehen uns also?“ fragt der Professor aufstehend und streckt Rian die Hand entgegen. 

			Rian erhebt sich und schüttelt ihm die Hand: „Selbstverständlich!“ 

			Er schnappt sich die Medikamentenflasche und ist wenige Sekunden später heilfroh, aus diesem Raum heraus zu sein ...

			 

								

			 

			Das Zweite

			Rian Tryback ist richtig glücklich, wieder zurück zu sein. Sicher, der Abschied von Sybille schmerzte zwar heftig. Aber immerhin hat er mehrere Fotos von ihr machen und zur Erinnerung mitnehmen dürfen. Das schönste Foto bekommt einen Ehrenplatz auf seinem Kaminsims zuhause. 

			„Mann, habe ich einen Hunger“, stöhnt Rian, als er seinen recht großen Kühlschrank aufreißt. 

			„Mist, der ist ja fast leer.“ 

			Tatsächlich sind im Kühlschrank nur 20 Würstchen, 12 Schnitzel, 40 Frikadellen, 800 Gramm Frischwurst und 1500 Gramm Frischkäse, dazu 12 verschiedene Biersorten, 7 Packungen Eistee und 4 Fruchtsaftflaschen zu erkennen. 

			Rian reißt enttäuscht das Eisfach auf. Nur noch 17 Pizzen, unglaublich. Wie soll er denn bei so wenig Inhalt satt werden? 

			„Das darf nicht wahr sein. Ich glaube, ich muss erstmal einkaufen. Außerdem muss ich mal dringend mit meiner Haushälterin reden. So geht das ja nicht. Das bisschen reicht ja nicht mal vier Tage.“ Wütend knallt er die Tür zu. 

			Auf dem Weg zum Supermarkt räkelt er sich entspannt in seinem umgebauten Roadster. Plötzlich fällt ihm siedend heiß ein, dass er noch dringend in die Apotheke muss. Nervös schaut er auf seine Uhr, tippt plötzlich aufs Glas. 

			Das darf nicht wahr sein. Erst jetzt springt der Sekundenzeiger an. <Wenn der stand, ist es schon später, als ich dachte,> überlegt Rian angstvoll. 

			Nun steuert er als erstes die Apotheke an. An der Apotheke ist kein Parkplatz frei. In diesem Moment spürt er einen leichten Stich im Bauch. 

			„Um Gottes Willen“, flüstert Rian. „Nein! Ich brauch das Zeug sofort!” 

			Nur wenige Minuten später spürt er einen zweiten Stich im Bauch. „Mann“, stöhnt Rian auf. „Was ist das bloß?“ Fieberhaft sucht er einen Parkplatz. Endlich wird einer frei. Rian kramt nach der Parkscheibe, stellt sie auf 12.15 Uhr und wirft sie entnervt vorne zur Scheibe hin. 

			Beim Aussteigen kommt der nächste Stich. Und der ist bereits heftiger. Rian wird bleich. <Schneller!> denkt er und hastet los, macht zugleich die Alarmanlage des Wagens per Fernbedienung scharf. In der Apotheke angekommen steht ihm vor Schmerz bereits der Schweiß auf der Stirn. 

			„Rasch“, keucht er und drängt sich an einem Bedienungsstand vor. „Mir ... geht es nicht ... gut ... Ich brauche unbedingt ein Magnesiumorotat ... bitte ...“ 

			Zunächst schauen ihn Kunde und Apothekenbedienung böse an. Doch als sie erkennen, dass er tatsächlich gesundheitlich schlecht drauf ist, rückt der Kunde an die Seite und nickt: „Bitte sehr. Bedienen Sie ruhig ...“ 

			„Welches Mittel wäre Ihnen denn recht? Haben Sie da an eine bestimmte Sorte gedacht?“ 

			Rian würde die freundliche Apothekenhelferin in diesem Moment liebend gerne massakrieren, so sehr verkrampft sich sein Magen. Er reißt sich heftig zusammen: „Egal, reines Orotat in Tablettenform. Die von der ... Sorte ... mh ... mit der ... man einen Tag ... auskommt ...“ 

			Die Apothekenhilfe nickt: „Dann weiß ich schon. Moment bitte.“ 

			Sie schlägt kurz im Computerverzeichnis nach, geht anschließend zu einem der hinteren Apothekenschränke, zieht eine der endlos langen Schubladen auf und beginnt die Stelle zu suchen, an der das Medikament lagert. 

			Rian beginnt fahrig in seiner Geldbörse zu kramen, zieht einen Schein hervor und betet schweißtriefend, dass die Dame endlich zurück kommt. Die Stiche in seinem Bauch werden immer schlimmer und stärker und sein Hunger wächst zugleich ins Unermessliche. Wenn sie so langsam und ruhig weitersucht ... <Verdammt, ich könnte ihr direkt in die Schlagader beißen ... vielleicht ist da genug Magnesium drin!> 

			Rian erschrickt vor seinen eigenen Gedanken in dem Moment, als die Frau endlich das richtige Päckchen findet, die lange Schublade allein zufahren lässt und zur Kasse kommt. Sie scannt kurz: „Das macht ...“ 

			Rian legt den Geldschein hin: „Hier ... bitte.“ 

			Sie schaut ihn ungläubig an: „Soll das ein Witz sein?“ 

			Rian schaut schon halb verschwommen vor Schmerzen auf den Schein. Käse, er hat einen 500er erwischt. 

			„Mo ... Moment, ich hab`s sicher kleiner ...“ 

			Er nimmt den Schein zurück und legt einen 50er hin, seine Geldbörse liegt inzwischen auf der Bedientheke. Wortlos streicht die Dame den Geldschein ein, öffnet die Kasse und beginnt das Wechselgeld abzuzählen. Rian ist inzwischen alles gleichgültig, er kennt nur noch seinen Magenschmerz und grapscht hastig nach dem Päckchen. Dann wankt er aus der Apotheke und beginnt es dabei zu öffnen. 

			„Hey“, ruft ihm die Frau hinterher und wedelt mit zwei Scheinen und ein paar Münzen: „Ihr Wechselgeld!“ Aber das ist Rian im Augenblick derart egal, dass er es regelrecht überhört. 

			Die Pillen sehen anders aus als die, welche er vom Professor bekam. Sie sind flach und schmecken etwas metallisch chemisch. Aber den puren Magnesiumgeschmack erkennt er wieder. 

			Hastig zerkaut er die Tablette und schluckt sie, beginnt zugleich neben der Mauer, an der er hielt, in die Knie zu sinken, hält sich den Bauch. Nur eine Minute später ist der Schmerz völlig verschwunden. Eine weitere Minute später steht Rian wieder auf den Beinen und wundert sich, dass alles Übel wie weggeblasen ist, als sei nie etwas passiert. Noch einmal geht er in die Knie, hebt die Medikamentenschachtel auf und steckt sie erleichtert ein. 

			„Geht es Ihnen wieder besser?“ 

			Rian dreht sich überrascht um. Die Apothekengehilfin steht hinter ihm und hält seine Geldbörse in den Händen: „Hier, die haben Sie gerade liegen lassen. Keine Sorge, ich habe Ihnen ihr Wechselgeld hinein gepackt. Ist alles in Ordnung mit Ihnen?“ 

			Rian schaut sie verblüfft an: „Sie haben ...“ 

			„Naja, eigentlich darf ich die Apotheke ja nicht verlassen. Aber Sie schienen mir derart hilfebedürftig zu sein, da wollte ich Sie nicht einfach hängen lassen.“ 

			„Ja, mir ging es gerade wirklich sehr schlecht“, überlegt Rian. Was soll er ihr sagen? „Ich ... ich leide da an einer sehr seltenen Krankheit ... ähm ... ich brauche immer wieder mal Magnesium-orotat, damit die Krämpfe aufhören ... Sie verstehen?“ 

			Die Apothekengehilfin nickt: „Kann ich mir vorstellen, habe ich aber noch nie gehört.“ 

			Rian will weitere Fragen unterbinden: „Sagen Sie: Wäre Ihre Apotheke an einem Dauerauftrag interessiert?“ 

			Sie schaut ihn fragend an. 

			„Ich ... benötige das Medikament laut meinem Arzt fortlaufend. Wie wäre es, wenn Sie das überwachen und mir regelmäßig mein Medikament rechtzeitig liefern, bevor es mir wieder unversehens ausgeht?“ 

			Zunächst überredet ihn die Dame, in die Apotheke mit ihr zurück zu kehren. Rasch hat er seine Adresse und den Lieferauftrag hinterlassen sowie einige Energieriegel gekauft. Er spaziert glücklich aus dem Laden heraus und futtert die Riegel mit Hochgenuss.  

			Urplötzlich wird ihm allerdings auch bewusst, dass der Professor keinen Scherz machte. Noch einmal dankt er innerlich Fuller, der ihn zur Überweisung eindringlich überredet hat. Als er einen Blick auf seine Uhr wirft, stellt er fest, dass dieses teure Mistding schon wieder steht. 

			Ruckzuck ist Rian wieder an seinem Wagen. Er hat da ein Wörtchen mit dem angeblich exklusiven Uhrengeschäft zu reden.

			*

			Eine halbe Stunde später macht er beim Uhrenhändler deutlich klar, dass er einen Zeitmesser braucht, auf den absoluter Verlass ist. 

			„Beruhigen Sie sich doch, mein Herr. Sicher können wir Ihnen da helfen. Schauen Sie hier: Dies ist das neueste und beste Funkmodell. Es hat für Sie immer die exakte Zeit parat. Wir führen es in verschiedenen Qualitäten.“ 

			Rian wirft dem Kerl schon wieder einen giftigen Blick zu, worauf dieser hastig ergänzt: „Für Sie, mein Herr, natürlich selbstverständlich nur die allerbeste Qualität. Diamantglas, stoßgedämpftes  Gehäuse, wasserdicht auf 300 Meter, absolut kratzunempfindlich und mit einer Dauerbatterie von 15 Jahren ausgestattet. Wir übernehmen auf dieses Modell 15 Jahre Garantie.“ 

			Rian atmet zufrieden auf. Das ist die Richtige. Endlich. Bei Nennung des Spaßpreises vergeht ihm die Zufriedenheit allerdings schlagartig. 

			„Himmel ... Wahnsinn“, verschluckt Rian hastig seinen Fluch, zückt sein Portemonnaie und drückt das Geld in Fünfhundertern ab. 

			Der Angestellte überreicht ihm die Quittung nach umständlicher Ausfüllung mit den Worten: „Kann ich sonst noch etwas für Sie tun, mein Herr?“ 

			Da ist er bei Rian genau richtig: „Verkaufen Sie auch Großmütter?“ 

			„Äh ... Wie meinen?“ 

			„Ich fragte Sie, ob Sie auch Großmütter verkaufen?“ fragt Rian laut und deutlich. 

			„Äh nein. Wir verkaufen nur Uhren.“ 

			„Schön schön. Und was habe ich gerade bei Ihnen gekauft?“ 

			„Ei ... äh ... eine Uhr.“ 

			„Die Teuerste, mein Lieber, die Sie hier führen. Was also könnten Sie für mich wohl noch tun, wenn Sie mir doch schon eine Uhr verkauft haben? NA???“ 

			„Ich ... nun ja ... Sie meinen wegen der Frage, nicht wahr?“ 

			„Darf ich Ihnen auf die Sprünge helfen, mein Bester. Begleiten Sie mich einmal zur Tür. Bitte gerne nach Ihnen.“ 

			Der Angestellte geht mit hochrotem Kopf voraus zur Tür, dicht gefolgt von Rian, der ihm kurz vor erreichen der Tür sagt: „Lassen Sie uns einmal gemeinsam hinaus treten.“ 

			Der Angestellte öffnet sofort, lässt Rian den Vortritt und kommt dann hinterher. 

			„Danke, mein Bester. Jetzt haben Sie für mich schon fast alles getan, was ich benötige. Warten Sie bitte genau hier auf dieser Stelle. Ich gehe kurz zu meinem Wagen.“ 

			Rian dreht sich zu dem völlig verdutzten Angestellten nicht wieder um, als er gemessenen Schrittes zu seinem Wagen geht und ungerührt darin Platz nimmt. 

			Noch als er weg fährt und dabei gnädig winkend mit offener Fensterscheibe dicht an dem Angestellten vorbei fährt, sieht er den Angestellten mit hochrotem Kopf exakt unbeweglich wartend auf der Stelle stehen, die er ihm zuletzt zugewiesen hat und freut sich, dass er seine Scherze nicht verlernt hat.

			*

			Endlich hat sich Rian mal wieder so richtig satt gegessen. Hunger hat er noch immer, was ihn mehr und mehr verwundert. Egal, wie viel er isst, sein Hunger wird nie weniger. Unterwegs hat er sich noch die neueste Digitalwaage gekauft und stellt daheim überrascht fest, dass sie bereits ein Kilo weniger anzeigt, als die Kurwaage ihm zuletzt vortrug. 

			Rian fragt sich überrascht: „Wie funktioniert das bloß? Was genau hat der Professor da mit mir angestellt? Ich kann doch nicht mehr essen als früher und dabei abnehmen?“ Seine Fragen werden ihm wohl nie beantwortet werden. 

			Jedenfalls stellt Rian zufrieden fest, dass die Diät–OP vom Professor problemlos wirkt. Das Geld war sie ihm im Nachhinein betrachtet allemal wert. 

			Schon am nächsten Morgen fährt Rian nach einem umfangreichen Frühstück ausgeruht mit frischer Energie in seine Firma. 

			Früher hat er zunächst im Schuhreparaturdienst gearbeitet, später auf Handelsvertreter umgesattelt und dabei im Laufe der Zeit eine Menge Menschenkenntnis gesammelt. So kam er nach langer Schufterei auf die Idee, seine ersten 20.000 sauer verdienten Kröten zum Grundkapital einer eigenen GmbH zu machen: Die Improvisations–GmbH. 

			Organisieren ist von jeher sein Talent. Und um zu organisieren muss man ein guter Improvisator sein, genau sein Metier. Rasch hatte er damit soviel Erfolg, dass er sich zunächst direkt eine eigene Sekretärin leisten konnte, die seit der ersten Personalaufstockung auch dafür seine Unterstützung in jeglicher Hinsicht ist. 

			Sarah empfängt ihn mit einem strahlenden Lächeln: „Guten Morgen, Herr Tryback. Sie sehen heute glänzend gut aus.“ 

			„Danke, Sarah. Ich fühle mich auch tatsächlich schon erheblich besser als vor Kurbeginn.“ 

			Sarah hat bereits alle Informationen, Tabellen, Statistikzahlen et cetera vorbereitet und Rian auf den Schreibtisch gelegt. 

			„Wie sieht´s mit unseren Großkunden aus, Sarah?“ 

			Sarah Oconner ist stets auf alles vorbereitet und denkt nahezu immer an alles. Sie ist die perfekte Sekretärin und für Rian in der Firma nicht mehr wegzudenken. So berichtet sie ihm ausgiebig und umfassend alle Vorkommnisse zu den Großkunden. 

			„Fein, Sarah. Manchmal denke ich, Sie könnten den Laden auch fast ohne mich schmeißen.“ 

			Sarah fühlt sich auf der Stelle geehrt und Rian meint zu sehen, dass ihre ohnehin großen Brüste vor Stolz sogar noch ein wenig stärker anschwellen. Eine hübsche Frau eigentlich, denkt er. Wenn sie bloß nicht so dicke Hüften hätte. Früher mal war sie schlank und rank. Das hat sich im Laufe von wenigen Jahren leider geändert. Dennoch bleibt sie hier sein Goldapfel. 

			„So, nun aber lassen Sie uns zum Tagesgeschäft zurück kehren, Sarah ...“ 

			Sie nickt und offeriert ihm die neuesten Kundennachfragen. Rian schaut sich die Daten an und lädt nach kurzer Übersicht seinen Hauptmitarbeiterstab zur Konferenz. 

			Für den Rest des Tages bleibt er schwer beschäftigt. 

			*

			In der kommenden Zeit wundert sich Rians Sekretärin Sarah immer mehr, wie viel Rian sich zu Mittag bestellt. 

			„Meine Güte, Herr Tryback. Es steht mir ja nicht zu, aber drei Pizzen für Sie ganz alleine, wo Sie sonst nur eine große ...“ 

			„Ich habe eben sehr viel Hunger, Sarah. Würden Sie nun bitte die Bestellung ...“ 

			„Selbstverständlich. Ist schon so gut wie geschehen, Herr Tryback. Entschuldigen Sie bitte.“ 

			Rian fühlt sich von Sarah urplötzlich mächtig angegriffen. Seine täglichen Abfragen des Waagezifferblattes zeigen doch, dass er abzunehmen beginnt. Auch Sarah muss doch bestimmt aufgefallen sein, dass er vielleicht schon besser aussieht. Immerhin sind nun bereits fünf Kilo Gewicht weg. 

			„Sarah, bitte kommen Sie doch einmal kurz zu mir herein.“ 

			Rian lässt die Sprechanlage los, da geht bereits die Tür auf und Sarah erscheint mit roten Wangen: „Herr Tryback ... ich wollte natürlich nicht ...“ 

			Rian winkt mit einer Hand ab: „Natürlich nicht, Sarah. Ich wollte mich bei Ihnen nur mal erkundigen, ob ich in den letzten Tagen nach Ihrer Auffassung zugelegt habe. Setzen Sie sich doch kurz.“ 

			Sie setzt sich und schaut ihn dabei durchdringend an: „Eben nicht, Herr Tryback. Das ist ja gerade das Seltsame, was mich stutzen lässt. Sie essen seit der Kur mehr als vorher und sehen ... nun ... irgendwie besser aus. Wie schaffen Sie das?“ 

			Rian lehnt sich beruhigt und unvermittelt äußerst vergnügt in seinem Chefsessel zurück: „Das habe ich zwar teuer bezahlt, meine Liebe, aber ich weiß es auch nicht. Solange es funktioniert, sollte das doch egal sein, denke ich. Aber Sie merken ja, dass ich damit Erfolg aufweise, oder?“ 

			Sie nickt heftig: „Allerdings, Herr Tryback. Allerdings.“ 

			„Gut, mehr wollte ich nicht. Vielen Dank, Sarah.“ 

			Sarah nickt noch einmal, erhebt sich wieder und verschwindet rasch an ihren Schreibtisch zurück. <Irgendwie geht doch so was nicht mit rechten Dingen zu>, zuckt ihr durch den Kopf. Aber eine Lösung dazu hat sie auch nicht. Sie beschließt, mal gelegentlich in ihrem Bekanntenkreis nachzufragen. Einer ihrer Bekannten ist Facharzt und müsste sich doch damit auskennen. 

			Aber zunächst einmal widmet sie sich weiter ihrer Arbeit.

			*

			„Sybille? Hi. Hier spricht Rian Tryback.” 

			„Hallo Herr Tryback. Wie geht es Ihnen?” 

			Rian ist etwas überrascht, dass er nicht im vertrauten Du–Stil angesprochen wird und muss erst einmal schlucken. 

			„Ähm, sehr gut, Sybille. Waren wir nicht zuletzt auf du?“ 

			„Oh, ja sicher. Stimmt. Wir haben uns schon lange nicht mehr gehört, Rian. Ich wusste nicht, ob du überhaupt noch an mir Interesse hast.“ 

			„Aber hallo! Klar habe ich noch Interesse an dir, Sybille. Ich denke ja an fast nichts anderes mehr. Inzwischen habe ich bereits 15 Kilo abgenommen. Ich wiege nur noch 132 Kilo. Was sagst du nun?“ 

			„Ist das wirklich wahr, Rian?” 

			„Und ob!” 

			„Wie hast du das geschafft?”	

			„Ich habe dir doch erzählt, dass ich von Dr. Walker eine spezielle Diät verordnet bekam. Die wirkt wirklich gut. Kannst du dir nun vorstellen, mich demnächst zu heiraten? Und was hast du überhaupt für eine Fingerringgröße?“ 

			Sybille nennt ihm zunächst die Ringgröße, zögert aber: „Äh ... tja ... sicher kann ich mir das vorstellen, dich zu heiraten, aber 132 Kilo ...“ 

			„Ich weiß, Sybille. Du hast von 95 Kilo gesprochen. Mir ist, als wäre es gerade eben gewesen. Ich garantiere dir, den Rest werde ich auch noch schaffen. Doch dazu brauche ich natürlich Zeit. Wartest du solange auf mich?“ 

			Einige Sekunden des Schweigens am anderen Ende lassen Rian etwas bangen. 

			„Wenn du mir versprichst, mich einmal in der Woche anzurufen und über den Stand deiner Diät auf dem laufenden zu halten, werde ich solange auf dich warten. Aber wer sagt mir überhaupt, dass du nicht schwindelst und mich nur einfach hin hältst?“ 

			„Was? Ein Tryback und schwindeln? Also Sybille ...“ 

			Rian sucht empört nach Worten. 

			„Nun ja, ich sehe dich ja schließlich nicht, oder?” 

			Rian überlegt: „Was hältst du denn davon, wenn ich dir wöchentlich ein Bild von mir mit meiner Gewichtsangabe schicke? Dann erkennst du doch zumindest auf den Fotos, ob ich mich verändere.“ 

			Sybille hält das für eine ausgezeichnete Idee: „Ich sehe, dass es dir wirklich ernst ist, Rian. Aber dann bitte auch mit Negativen, wegen der möglichen Fälschungen, weißt du. Ach übrigens: Ich habe es dir noch nicht erzählt. Aber ... nun ... in meiner Vergangenheit gab es mal eine schwere Enttäuschung. Seitdem bin ich in solchen Sachen mehr als auf der Hut, du verstehst?“ 

			Rian nickt, bis ihm auffällt, dass sie ihn ja nicht sieht: „Ja, kann ich nachvollziehen. Das ist okay.“ 

			„Gut, dann bis nächste Woche, Rian. Ich freue mich schon auf deine Fotos.“ 

			„Und ich freue mich schon auf dich, Sybille“, entgegnet Rian. 

			Er verabschiedet sich zufrieden, klappt sein Handy zu, schreibt sich die Ringgröße von Sybille auf, notiert seine eigene direkt dazu und telefoniert anschließend geschäftlich weiter. 

			*

			Rian hat in seinem Job richtig großen Erfolg. Anhand seines abnehmenden Gewichtes scheint sich, je mehr er abnimmt, automatisch auch sein laufend steigender Geschäftserfolg zu messen. Selbst Sarah ist immer mehr beeindruckt, wie gut es ihrem Chef gelingt, die Firma am brummen zu halten. Soeben legt sie ihm die neuesten Zahlen vor, die Rian mit einem strahlenden Lächeln überfliegt. 

			„Chef, wie machen Sie das nur, so gut auszusehen?“ 

			Rian schaut überrascht von den Zahlen hoch: „Merkt man mir schon was an, Sarah?“ 

			Sie nickt: „Deutlich. Haben Sie bei der starken Abnahme eigentlich überhaupt keine Beschwerden?“ 

			Rian überlegt einen kurzen Augenblick und schüttelt dann den Kopf. „Nicht die geringsten, Sarah. Aber ich habe pausenlos Hunger und muss mich doch zusammenreißen, um es mit meinen Mahlzeiten pro Tag nicht zu übertreiben.“ 

			Sarah reißt bei diesen Worten unmerklich die Augen auf. Wie soll das möglich sein, dass ihr Boss pausenlos hungrig ist, bei den Mengen, welche er vertilgt. 

			„Herr Tryback, also wenn ich es nicht besser wüsste ...“ sagt Sarah zögernd. 

			Rian schaut sie fragend an: „Was meinen Sie?“ 

			„Nun, wenn Sie pausenlos Hunger haben und dennoch so viel am Tag essen ... ähm ... hatten Sie das vor der Kur auch schon?“ 

			Rian wird warm auf den Wangen, als er an die OP denkt: „Nein, vor der Kur war das anders.“ 

			Sarah nickt: „Ich habe da einen Bekannten, der sich in so was etwas auskennt. Er sagt, so etwas seien so ziemlich alle Anzeichen eines Bandwurmes.“ Sarah lässt ihre Worte gewichtig wirken, was Rian nun doch erschreckt. 

			Rian schluckt trocken. „Tja, ähm ... und wie äußert sich das so ... ich meine ... was macht ein Bandwurm eigentlich? Verfärbt sich davon der Stuhlgang oder verursacht er Schmerzen oder so?“ fragt Rian seine Sekretärin bange ins Blaue und versucht dabei belanglos zu wirken, was aber selbst ihm als ausgebuchster Profi schwer fällt. 

			Sarah lächelt: „Mein Gott, nein, Herr Tryback. Verfärben kann sich da natürlich nichts. Aber so ein Bandwurm würde Ihnen durchaus viel Nahrung weg fressen. Der Bandwurm nistet sich da irgendwo im Darm ein, glaube ich und wächst jeden Tag ein Stück länger, bis er ... ähm ...“ 

			„Nur heraus damit“, entgegnet Rian fröhlich auf Sarahs Worte. Soeben ist ihm klar geworden, dass er wohl keinen Bandwurm hat. 

			„Nunja“, druckst Sarah weiter herum. „In kurzer Zeit wächst er so lang, dass er schließlich beim Stuhlgang mit raus hängt. Das Endstück kann dabei durchaus auch irgendwie von allein abfallen und mit dem Kot verschwinden. Aber das ist eine ganz ekelige Sache, wenn Sie mich fragen ...“ 

			Sarah schüttelt sich. 

			Rian nickt sofort verständnisvoll: „Sicher, meine Teuerste. Sicher ist es das. Ich kann Sie beruhigen: Ich habe nach Ihrer Schilderung auf gar keinen Fall einen Bandwurm.“ 

			Sarah ist überrascht: „Sind ... sind Sie da ganz sicher, Herr Tryback?“ 

			„Nach Ihrer Schilderung durchaus, ja!“ 

			„Aber ich bin da ein Laie ...“ wendet Sarah verzweifelt ein. 

			„Ich könnte mir ja nähere Informationen beschaffen, Sarah. Aber keine Sorge, lassen Sie es gut sein. Einen Bandwurm habe ich garantiert nicht.“ 

			„Wenn Sie meinen ...“ 

			„Überlegen Sie mal, Sarah, wie schlecht es mir gehen müsste, seit ich aus der Kur bin, wenn ich bis heute einen Bandwurm im Körper hätte, der sich so wie von Ihnen geschildert verhalten würde.“ 

			Sarah nickt nach kurzem Überschlagen: „Stimmt, dann wären Sie längst in ärztlicher Behandlung oder sogar im Krankenhaus. Und das Ding ... ähm ... den Bandwurm hätten Sie allemal ...“ 

			„ ...gesehen, genau“, vollendet Rian Sarahs Satz zufrieden. 

			„Tja dann ... Toll, wie Sie das hinkriegen, Herr Tryback.“ 

			Rian nickt zufrieden. In diesem Moment piept der Timer seiner Uhr. 

			„Gott, es ist genau 12.00 Uhr.” Rian fährt aufgeregt herum: „Wo sind meine Tabletten?” 

			Sarah wundert sich: „Tabletten? Seit wann brauchen Sie Tabletten, Herr Tryback? Was für ...?” 

			Rian hört überhaupt nicht zu, tastet stattdessen sein Jackett panisch ab und findet in der Brusttasche eine Reihe seiner Tabletten. Rasch presst er eine heraus, zerkaut und schluckt sie mit etwas Wasser aus dem Glas, was auf seinem Tisch steht. Sofort ist er sichtlich erleichtert. Sarah dagegen ist eher befremdet. 

			„Ist es etwas schlimmes, Chef?“ 

			„Was?“ 

			„Die Tabletten?” 

			„Ach so ... nein nein, Sarah. Ich muss sie nur immer pünktlich nehmen.” 

			„Um Punkt 12.00 Uhr täglich, Chef”, stellt Sarah fest. „Soll ich Sie täglich daran erinnern?” 

			„Auf keinen ... äh ... danke, Sarah. Ich habe mir dafür extra diese Uhr gekauft. Die geht ganz genau, per Funk und so. Danke.“ 

			Sarah hakt nach: „Ich nehme an, dass Sie diese Tabletten auch nehmen müssen, seit Sie aus der Kur zurück gekommen sind?” 

			„Nein, schon während der Kur, Sarah. Keine Sorge, das sind ganz harmlose Tabletten, reines Magnesiumorotat. Außerdem reicht da eine Tablette pro Tag.“ 

			„Sagt wer?“ 

			„Also ich bitte Sie, Sarah. Mein Arzt natürlich. Hier, Sarah, schauen Sie mal.“ 

			Rian gibt ihr einen Zettel und sagt: „Unten bei Miller & Smith um die Ecke ist ein Juwelierladen mit wunderschönen Trauringen. Suchen Sie ein paar schöne Ringe mit diesen Größen aus.“ 

			Sarah schaut ihn überrascht an, deshalb setzt Rian sofort nach: „Ist für einen Bekannten, der heiratet. Ich soll ihm schnell Trauringe besorgen. Nehmen Sie doch bitte was schlichtes, aber sehr schönes mit geschwungenem Schliff. Hier ...“ Er gibt ihr eine Menge Geld: „Das müsste ja wohl reichen.“ 

			Sarah wagt sich etwas weiter vor und will fragen, wer denn der Glückliche sei und auch, seit wann ihr Chef überhaupt einen Arzt hat, aber Rian blockt sie direkt ab und lässt sie sofort wieder an die Arbeit gehen. Sarah verschwindet mit gerötetem Gesicht. Hoffentlich hat sie den Bogen nicht überspannt. 

			Als Sarah heute am späten Nachmittag Feierabend hat, kauft sie das Paar Trauringe und geht mit diesen in ihrer Tasche mehr als nachdenklich heim. Sie ist zwar ledig, lebt aber mit einer guten Freundin in Wohngemeinschaft, die gerade als Krankenschwester ihren Job verloren hat und auf Arbeitssuche ist. <Moment. Die hat doch Kontakte zur Uni>, erinnert sich Sarah plötzlich. <Vielleicht weiß die ja etwas über Rians Problem oder kann mal nachhaken ...>

			*

			„Er hat keinen Bandwurm? Bist du dir wirklich sicher?“ 

			„Jedenfalls hat er es gesagt, Maggy. Er hätte es doch wissen müssen, ob er das Wurmende hinten raushängen hat, oder?“ 

			Maggy überlegt: „Eigentlich schon, Sarah. Aber wer sagt, dass er dir die Wahrheit erzählt?“ 

			Sarah lächelt: „Du, den kenne ich schon viel zu lange. Das mit den Tabletten hat er mir ja auch frei heraus gesagt.“ 

			„Tabletten? Was denn für Tabletten?“ fragt Maggy interessiert. 

			„Nun ja, seit er aus der Klinik zurück ist, oder nee, eigentlich schon seit seinem Aufenthalt, hat er gesagt, muss er eine Tablette Magnesium ... reines Magnesiumzeugs ... äh, jedenfalls um Punkt 12.00 Uhr mittags jeden Tag nehmen. Du, den hättest du sehen sollen, wie er sich panisch nach den Tabletten absuchte, als sein Handgelenk 12.00 Uhr Mittagspause dongte. Hat sich extra ein teures Funkuhrmodell gekauft, nur um da nicht von mir abhängig zu sein, glaube ich.“ 

			Maggy schaut ihre Freundin mit großen Augen an: „Magnesium? Reines Magnesium? Du meinst vielleicht Magnesiumorotat?“ 

			„Ja genau, das war es, was er sagte. Magnesiumorotat. Hey, du kennst dich aber aus.“ 

			Maggy grinst, wird rasch wieder ernst. „Hat er sonst noch andere Tabletten zu nehmen?“ 

			„Keine Ahnung, ich weiß nur von denen, sonst keinen.“ 

			„Und die nimmt er täglich bereits wie lange?“ 

			„Also inzwischen sind schon drei Monate vergangen, Maggy.“ 

			Sarahs Freundin schüttelt den Kopf. „Das ist doch nicht normal. Kein Mensch muss auf eine Punktzeit genau ein Medikament nehmen. Und erst recht kein Orotat dauerhaft. Irgendwas stimmt da nicht, Sarah. Erzähl doch mal näher, was er dir so gesagt hat.“ 

			Sarah zögert und beginnt zu überlegen. Schließlich erzählt sie Maggy das Gespräch haarklein. 

			„Bist du sicher, dass er tatsächlich von Stuhlverfärbung sprach?“ fragt Maggy alarmiert. 

			Sarah nickt: „Aber er sprach mehr scherzhaft davon, um von mir Informationen zu erhalten, nicht wahr?“ 

			Maggy nickt gedankenverloren. 

			„Er meinte sogar, er könne ja mal bei irgendwem nachhaken, was er genau hätte, wenn es sein müsste“, erinnert sich Sarah. 

			„Er will nachhaken? Soso. Weißt du was, Sarah? Ich kenne da an der Uni ein paar interessante Leute, die sich mit solchen seltsamen Sachen befassen. Vielleicht kommen die da weiter. Ich werde sie mal gelegentlich fragen.“ 

			„Okay. Ich will nämlich meinen Chef nicht verlieren. Mir wird schon langsam unheimlich, wie gut er praktisch täglich abnimmt, sich mehr und mehr dabei besser fühlt und zugleich frisst wie ein Scheunendrescher.“ 

			Maggy schüttelt den Kopf: „Geile Diät, Sarah. Wirklich das Geilste, was ich je hörte. Ich find´s geradezu unglaublich. Wenn das alles wirklich so echt ist ... Ich glaube, die Diät würde ich selber mal probieren.“ 

			„Wirst du dir kaum leisten können“, grinst Sarah. 

			„Raus damit, Sarah, was hat sie ihn gekostet?“ 

			Maggy wird ihr zu neugierig. 

			„Firmengeheimnis, Schätzchen. Tut mir leid, darüber darf ich kein Wort verlieren. Aber glaub mir, du wirst es nie im Leben bezahlen können.“ 

			Maggy wird nachdenklicher als zuvor: „Hm, irgendwie schließe ich daraus automatisch, dass diese Diät anscheinend nur für besonders Reiche in Betracht kommt. Interessant, Sarah. Sehr interessant. Ich kümmere mich darum.“

			*

			„Sybille? Schön, dass ich dich erreiche”, freut sich Rian. „Wie geht es dir?” 

			„Bestens natürlich, Rian”, flötet Sybille durchs Handy in Rians Ohr. „Was macht deine Diät?“ 

			„Genau darüber wollte ich mir dir heute sprechen, Sybille. Was glaubst du wohl, wie viel ich heute früh Tara auf die Waage gebracht habe?“ 

			„Wie viel?“ fragt Sybille. Ihre Stimme klingt etwas überrascht. 

			„Hundertundzehn Kilo, Sybille. Was sagst du nun?“ 

			„Tja, Rian. Wenn das wahr ist ... also ... das wäre ja unglaublich.“ 

			„Eben“, schmunzelt Rian zufrieden. „Und den Rest schaffe ich ganz sicher auch noch. Sybille ... jetzt kommt mein lang ersehnter Moment: Natürlich darfst du zu Recht voraussetzen, dass ich mir Mühe geben und den Rest ebenfalls schaffen werde. Wärst du ... unter dieser Voraussetzung meine ich ... äh ... nun ... ähm ... frei heraus ... ähm ... Sybille, willst du meine Frau werden?“ 

			Am anderen Ende herrscht zunächst ein leicht zitterndes Atmen, dann räuspert sich Sybille: „Ich ... Rian ... also ... ich hätte nicht geglaubt, dass du jetzt schon den Mut dafür aufbringen würdest ...“ 

			„Sybille“, beugt sich Rian ängstlich vor: „Bitte. Überleg, was ich allein für dich bereits auf mich genommen habe. Liegt dir etwas an mir? Sei ehrlich ... bitte!“ 

			„Aber Rian, Mensch ... das ist es doch gar nicht. Klar sag ich ja. Komm her und hol´ mich hier einfach ab ... Ich ... ich spreche mit dem Professor.“ 

			Rian ist wie betäubt. Seine Angebetete hat JA gesagt. 

			„Rian? Rian? Bist du noch dran?” 

			„Ich? Äh ... sicher. Oh Gott! Du hast JA gesagt ... Ich ... ich fliege regelrecht zu dir ...” 

			Rian unterbricht die Handyleitung vor lauter Aufregung, packt sein Handy in die Westentasche und ruft über die Internleitung seine Sekretärin an: „Sarah, bitte machen Sie mir doch einen Hubschrauber zur Kurklinik startklar. Sie wissen doch, welche?“ 

			„Sicher, Chef. Aber ... ähm ... etwa jetzt gleich?“ 

			„Ja, jetzt sofort. Ich heirate nämlich!“ 

			Rian knallt den Hörer hochzufrieden auf, während es drüben bei seiner Sekretärin in der Brust einen sagenhaft tiefen, schmerzhaften Gefühlsstich tut. 

			„Gott, er heiratet! Wen, wenn nicht mich? Warum nicht mich?” 

			Mit tief aufgewühlten Gedanken und ziemlich feuchten Augen greift Sarah zitternd zum Hörer, ruft die Fluggesellschaft an und bestellt einen Hubschrauber auf das Dach von Trybacks Firma. Im selben Moment wird bereits die Tür aufgerissen, Rian kommt heraus gestürzt und fragt, wann die Kiste da ist. 

			„In fünf Minuten steht er bereit, Herr Tryback“, schluchzt Sarah in ihr Taschentuch, das sie endlich hervor gekramt hat. 

			Rian ist bestürzt: „Sie ... ähm ... Sie weinen ja, Sarah. Himmel, ich hab Sie in all den Jahren noch nie weinen sehen. Warum bloß? Was ist passiert?“ 

			Sarah gibt sich gewaltig Mühe, den Kloß in ihrer Kehle hinunter zu schlucken: „Na ... weil ich mich für Sie so sehr freue, Chef.“ 

			Rian schaut sie verdutzt an. 

			„Und natürlich auch, weil ich überlege, ob ich dann hier überhaupt noch gebraucht werde ...“ 

			Rian ist sofort entrüstet: „Also Sarah, ich garantiere Ihnen hiermit und auf der Stelle: Solange ich hier das Sagen habe, haben Sie bei mir den sichersten Arbeitsplatz der Welt. Und ich schwöre Ihnen hiermit in aller Feierlichkeit: Das gilt auch nach meiner Heirat.“ 

			Er tätschelt ihr beruhigend über die Schulter: „Ist das für Sie in Ordnung?“ 

			Sarah nickt und schluchzt noch mehr, wendet sich ab. Rian ist zunächst verwirrt, aber sein Hubschrauber wartet. Hastig geht er zum Fahrstuhl und fährt zum Dach hinauf. 

			Oben angekommen stellt er fest, dass ein ganz schön starker Wind dort weht. Stärker und kälter, als er vermutet hat. Eigentlich ist er für diesen Ausflug nicht warm genug angezogen. Doch er weiß, dass er im Hubschrauber einigermaßen warm aufgehoben ist, auch wenn er sein Jackett in der Aufregung vergessen hat. 

			Kaum öffnet er geduckt unter den laufenden Rotorblättern die Tür, hört er hinter sich Sarahs Stimme lauthals rufen. Irritiert wendet sich Rian um. Sarah hat sein Jackett wedelnd in der Hand. 

			<Mann, die gute Sarah,> denkt er. <Und die meint, er würde sie aus seiner Firma gehen lassen? Nie und nimmer.> 

			Er nimmt ihr das Jackett ab und drückt ihr warm die Hand. 

			„Die Trauringe habe ich Ihnen in Ihre Jacketttasche getan, Herr Tryback.“ 

			„Danke Sarah“, sagt Rian verlegen, da Sarah seine kleine Lüge letztens nunmehr durchschaut hat, dann sitzt er auch schon im Hubschrauber und spricht kurz mit dem Piloten. 

			Der Pilot bekommt innerhalb von Sekunden die bereits vorbestellte Route freigegeben und startet, als sich Sarah in sicherer Entfernung winkend aufgestellt hat. Rian winkt kurz zurück, dann zückt er sein Handy, lädt die PDA-Software und organisiert seinen Terminkalender um. Da er mit dem Stift nur schwer voran kommt, dauert das fast den gesamten Flug lang. Er ist schon froh, dass der Hubschrauber nicht so empfindlich ist wie ein Flugzeug. 

			*

			Bereits eine dreiviertel Stunde später setzt der Hubschrauber zur Landung auf dem Gelände der Klinik an. Zunächst ist Rian recht aufgeregt, als er Sybille mit schon gepackten Koffern unten beim Landeplatz stehen sieht. 

			Hastig eilt er ihr entgegen, kaum dass der Pilot aufgesetzt hat: „Sybille! Du bist schon da? Hat er dich rausgeworfen?“ 

			Sie strahlt ihn an: „Aber nein, Rian. Ich hatte den Professor längst darauf vorbereitet, dass du irgendwann demnächst kommen würdest, sodass er für mich schon so gut wie Ersatz parat hat. Gut siehst du aus. “ 

			„Junge Junge, der kann anscheinend auch ganz toll organisieren, nicht wahr?“ grinst Rian, was Sybille ein Lächeln entlockt. 

			„Rian, jetzt aber im Ernst. Würdest du deinen Antrag noch einmal  ...“ 

			Rian greift sie blitzschnell mit beiden Händen an die Hüften, zieht Sybille an sich hoch, bis ihr Kopf über dem seinen ist und sagt laut: „Sybille, ich liebe dich! Willst du meine Frau werden?“ 

			Sie beugt sich hinab, gibt ihm einen festen Kuss auf die Lippen und sagt: „Ja, Rian. Ja, das will ich.“ 

			Rian ist am heutigen Tag sogleich ein zweites Mal betäubt. Sybille muss ihm schon fast einreden, sie hinab zu lassen, da er vor lauter Glück gar nicht merkt, dass er sie noch immer in seinen Armen hoch hält. 

			Rasch ist das Gepäck im Hubschrauber verstaut. Rian telefoniert unterwegs mit Sarah und teilt ihr mit, dass er heute und wohl auch in den nächsten Tagen nicht mehr in die Firma kommen wird. Sie soll das Notfallprogramm anfahren. 

			Sarah weiß augenblicklich Bescheid und erledigt das. Erneut spricht Rian mit dem Piloten, der augenblicklich den Flughafen ansteuert. Von dort aus organisiert Rian binnen kürzester Zeit einen Pfarrer und eine kirchliche Hochzeit. 

			Sybille ist wieder einmal überrascht von Rians Organisationstalent. Noch überraschter ist sie, als sie beide nur zehn Minuten später in einem recht großen Brautkleidladen stehen, wo bereits ein maßangefertigtes Brautkleid auf sie wartet. 

			„Meine Güte, Rian. Du verlierst aber keine Zeit, was?“ schmollt sie bewundernd. 

			„Ich habe halt ein gutes Augenmaß für gewisse Dinge, Sybille.” Rian lächelt still vor sich hin. 

			Es dauert noch eine geschlagene Stunde, bis Sybilles Hochzeitskleid perfekt sitzt. Mehrere Schneider bemühen sich darum, bis sie mit ihrer Fertigung zufrieden sind. Sybilles Augen dagegen glänzen regelrecht die gesamte Zeit über. 

			Rian hat sich vom Geschehen etwas entfernt und lässt sein Handy mal wieder heiß laufen. Schließlich geleitet er Sybille zur Tür: „Wir treffen uns gleich an der Kirche, mein Schatz.“ 

			Ein Chauffeur reicht ihr den Arm zum Geleit und führt sie zu einer weißen, acht Meter langen Limousine, in der sie mit Brautkleid hervorragend Platz genießt. 

			Als sie an der Kirche eintrifft, die Rian ausgewählt hat, steht Rian bereits zwischen dem rasch herbei zitierten Standesbeamten und dem Pfarrer in tadellosem Hochzeitsanzug. 

			Sybille ist schon wieder überrascht: „Wie hast du das geschafft?“ 

			„Was geschafft?“ Rian runzelt die Stirn. 

			„Na, vor mir da zu sein und dazu noch umgezogen?“ 

			Rian grinst: „Ein bisschen Geheimnis musst du mir schon noch lassen, mein Schatz.“ 

			Sybille lässt sich nicht anmerken, dass sie über diese Aussage äußerst verärgert ist. Ein Geheimnis? Kann und will sie nicht bei ihrem Zukünftigen wissen. Sie beschließt, das aus ihm später noch heraus zu kitzeln. 

			Rian winkt den Notar herbei. 

			„Wofür brauchen wir einen Notar, Rian?“ 

			„Wir haben einen unterschiedlich hohen Güterstand, Liebes. Du sicherst dich mit meinem Gewicht ab, ich mit meinem Geld. Wir machen zu unserer Heirat direkt einen Gütertrennungsvertrag, das ist doch wohl klar?“ 

			Sybille lächelt krampfhaft: „Wenn du mir nicht vertraust, wie soll ich dir dann vertrauen?“ 

			„Vertrauen hat damit überhaupt nichts zu tun, Liebes. Hier geht es darum, dass du mich nicht einfach heiratest, um durch eine möglicherweise kurzfristige Scheidung mit Leichtigkeit an all mein Geld zu kommen. Heiraten tun wir doch nicht wegen des Geldes. Wir lieben uns doch, oder?“ 

			Sie nickt. Sybille schäumt innerlich vor Wut, lässt sich aber nichts anmerken und lächelt krampfhaft.

			„Na, dann beweisen wir es uns durch den Vertrag. Jeder von uns behält doch, was er hat und zukünftig erwirtschaftet.“ 

			Sybille überlegt, willigt schließlich ein. 

			Rasch sind die notariellen und anschließend auch die staatlichen Formalitäten des Standesamtes erledigt. Der Notar sichert die Rechtsgültigkeit zu, die Trauzeugen übernehmen auch hierfür die Bürgschaft. 

			Noch während der Pfarrer sie vermählt, schaut Sybille Rian von der Seite immer wieder lächelnd und selig an. Rian sieht bereits sehr viel stattlicher und schlanker aus, als er in der Kur gewirkt hat. Eindeutig, er hat ihr zuliebe tatsächlich die Pfunde verloren. Hoffentlich hält er sein weiteres Versprechen. 

			Und wie hübsch die Trauringe sind. Sybille ist total begeistert, lässt ihren Blick kurze Zeit später weiträumig schweifen. In der Kirche befinden sich eine Menge Leute, die der Vermählung beiwohnen. Wo kommen die alle her? Ihre zwei Verwandten, die sie noch hat, können es nicht sein. Rian hat ihr erzählt, dass er ebenfalls nur sehr wenig Verwandtschaft, keine Geschwister und aufgrund eines damaligen Unfalls inzwischen auch keine Eltern mehr hat. 

			Nach der Trauung auf dem Weg nach draußen flüstert sie Rian zu: „Wer sind die eigentlich alle?“ 

			„Arbeitskollegen“, flüstert Rian vergnügt zurück. „Alles Arbeitskollegen.“ 

			Der obligatorische Besuch beim Fotografen schließt sich an, gefolgt von der Hochzeitsfeier. 

			Schon um Mitternacht entführt Rian seine Sybille selbst und ohne Umweg in seine Wohnung, die er – über den Nachmittag hinweg – hat umstellen lassen, ohne dass Sybille etwas davon mit bekam. 

			„Wouw, was für ein Bett, Rian!“, staunt Sybille, als sie das Schlafgemach betritt. 

			Schon das Wohnzimmer mit seinen 124 m², dem herrlichen, offenen Kamin und die zweizeilige Küche von 62 m² haben ihr imponiert. Das Schlafzimmer ist gigantische 90 m² groß, mit dem neuesten, wunderhübschesten Bett und einer umfassenden Garderobe ausgestattet, die sogar eine Königin vor Neid erblassen lassen würde. 

			Dieses Zimmer wirkt trotz der Schränke, Nachtkommoden und übrigen Teppichausstattung wie eine große Spielwiese für rammelgeile Kaninchen. 

			Rian hilft Sybille aus dem Hochzeitskleid und zeigt ihr die Toilette, welche ebenfalls keinen Wunsch an Größe und Bequemlichkeit offen lässt. 

			„Mann, daran muss ich mich erst gewöhnen, Rian“, staunt Sybille fassungslos. 

			Ein Baderaum von 56 m² Größe ist ihr noch nie untergekommen. Dazu hat der Raum zwei offene Duschen, die glasförmig geringt mit einem Spritzwasserschutz versehen sind, einen kleinen Badepool von 7 m², zwei frei schwebende Toilettensitze, zwei meterbreite Spülsteine mit vergoldeten Wasserkränen und –hebeln, einen geradezu riesig großen Toilettenspiegel, verschiedene Toilettenschränke, Badegarderobehaken und –schränke, in schwarzem Marmor geflieste Bodenkacheln, luxuriöse Wandkacheln mit tollen Mustern und eine gerundete Kuppeldecke, in die ein geräuschloser Dampfabsauger integriert ist. Den Boden ziert ein flauschiger, riesiger Teppich. 

			„Die ganze Wohnung hat übrigens Fußbodenheizung, mein Schatz“, erklärt Rian stolz. „Komm, wir machen uns bettfertig.” 

			Er zieht einen Trennvorhang praktisch aus dem Nichts hervor, der unsichtbar in die Wand integriert ist, worauf innerhalb von Sekunden aus dem Raum eine abgetrennte Toilette für beide wird. Sybille ist baff. 

			„Dein Nachtkleid kannst du dir rechts aus der Vertiefung per Knopfdruck hervorholen“, tönt es hinter dem Vorhang. „Über den Bildschirm vor der Badetuchgarnitur kannst du ihn auswählen.“ 

			Rian putzt sich die Zähne, während Sybille verzückt das Angebot auf dem Monitor durchschaut und plötzlich ungläubig feststellt, dass der Bildschirm ja ein ganzes Warenhaus anzeigt. Sechs Minuten später ist sie restlos überzeugt, den richtigen Mann fürs Leben gefunden zu haben.

			 

								

			Das Dritte

			Die Schlafzimmervorhänge sind dicht zugezogen. Rian freut sich auf die schönste Nacht seines Lebens. Wie oft hat er davon geträumt, die Frau seines Lebens zu finden und mit ihr eine Familie zu gründen. 

			Durch seine stetig wachsende Fettleibigkeit war dieses Ziel immer mehr und zuletzt in so weite Ferne gerückt, dass er schon vor der Kur bereits alle Hoffnungen begraben hatte. Erst Sybille gab ihm den Mut und die Entschlusskraft, dagegen anzugehen. 

			Nun liegt sie wirklich neben ihm, mit nichts anderem als einem leichten Satin bekleidet. Für Rian noch immer unfassbar. Eifrig rückt er zu ihr näher, beginnt sie zu streicheln. 

			„Rian, es ist viel zu hell hier“, beschwert sich Sybille. „Kann man das Licht nicht etwas dämpfen?“ 

			Rian stockt: „Äh, sicher, klar.“ 

			Er wendet sich zu seiner Seite. Auf beiden Seiten des Bettes befinden sich Schalter und Dimmer. Er beginnt vorsichtig das Licht zu dimmen. 

			„Ist es so recht?“ fragt er, als der Raum halb dunkel ist. 

			Sybille antwortet nicht gleich. Rian wird etwas ungeduldig, dimmt noch weiter abwärts und fragt: „So  ... ist es jetzt so besser, Sybille?“ 

			„Etwas noch“, kommt zögernd die Antwort aus dem Fastdunkel. 

			Das Restlicht erlischt. Im Zimmer ist es rabenschwarze Nacht. Rian ist etwas verwirrt. 

			„Du magst es lieber im Dunkeln, Sybille?“ fragt er unsicher. 

			„Was mag ich lieber im Dunkeln, Rian?“ fragt Sybille mit etwas seltsamer Stimme. 

			„Na ja ... ähm ... wenn ... wenn wir uns ... lieben“, stottert Rian überrascht und kommt näher an sie heran. 

			Unvermittelt spürt er Sybilles weiche Hand, die ihn sanft aufhält, als er nach ihrem Kopf tastet, um sie zu küssen. 

			„Rian, wie viel wiegst du inzwischen?“ 

			„Was?” fragt er noch verwirrter. 

			„Wie viel Kilo bringst du inzwischen auf die Waage, Rian?” fragt Sybille ihn ernst. 

			Rian ist betäubt. „Im Augenblick 108 Kilo, Sybille, wieso?” 

			Ihre Antwort trifft Rians Herz wie eine Pistolenkugel: „Na weil ich dir das Versprechen abgenommen habe, dass wir uns erst lieben, wenn du höchstens noch 95 Kilo wiegst, mein Schatz“,  fügt sie sanft hinzu. Rian ist wie vor den Kopf geschlagen. Er wendet sich ab und sucht nach dem Lichtschalter. 

			„Lass bitte das Licht aus, Rian. Es war ein anstrengender Tag. Ich möchte jetzt schlafen, ja?“ 

			Rian ist wütend wie schon lange nicht mehr: „Ja und ich? Was ist mit mir?“ 

			Sybille wird noch härter: „Du solltest jetzt auch besser schlafen. Es ist verdammt spät. Beruhige dich, Rian. Wir schieben es ja nur auf, bis du dein Versprechen einlöst. Danach gehen wir auch das an. Okay?“ 

			Rian muss im Dunkeln ziemlich lange nachdenken. 

			Ist das für dich okay, Rian?“ hakt Sybille mit geringem Sperrdruck nach. Ihre Stimme klingt dabei dennoch hart fordernd.

			Rian nickt, bis er merkt, dass sie es ja nicht sehen kann. Er lässt sich aus dem angespannten kerzengeraden Sitz in seine eigenen Kissen zurück fallen und seufzt: „Jaaaah  ... meinetwegen. Ist okay, Sybille.“ 

			„Dann schlaf gut, Rian“, flüstert Sybille mit verführerischer Stimme und tastet nach seiner Hand, drückt sie kurz, zieht sie sofort wieder zu sich zurück. Rian kaut auf seiner Unterlippe und überlegt, was er wohl falsch gemacht haben könnte. 

			In der Dunkelheit entgeht ihm das satanische Grinsen, welches die Gesichtszüge von Sybille auf der Stelle beherrscht. Nur sehr schwer wälzt er sich in den Schlaf und träumt äußerst unruhig.

			*

			„Hi Maggy, gibt es schon was Neues von deinen ehemaligen Unibrüdern?“ fragt Sarah ihre Mitbewohnerin interessiert. 

			Maggy schüttelt den Kopf: „Derzeit überhaupt nichts. Nicht den geringsten Anhaltspunkt, was mit deinem Chef los sein könnte, Sarah. Eine solche Diät ist dort völlig unbekannt. Im Gegenteil. Jeder, dem ich es bisher erzählte, hat sich vorsichtig an die Stirn getippt und mich gefragt, ob ich diese Geschichte ernsthaft mit menschlichem Sachverstand vorbringe oder eine Fabel als Rätselnuss stellen will.“ 

			Sarah schaut überrascht: „Na, das hätte ich nicht gedacht. Aber zumindest habe ich eine Neuigkeit für dich, Maggy.“ 

			Sarah kann einen Augenblick nicht weitersprechen. Sie hat einen Kloß in der Kehle. Maggy sieht ihr an, dass es nichts Großartiges ist und lässt sie deshalb erstmal Platz nehmen. Sie bedrängt Sarah auch nicht, sondern wartet geduldig, bis sich Sarah wieder gefasst hat. 

			„Gestern  ...“ hebt Sarah an, hält sich aber plötzlich die Hand vor Augen und schluchzt: „Gestern hat mein Chef geheiratet.“ 

			Maggy guckt Sarah schockiert an: „Er hat was?“ 

			„Geheiratet!“ schreit Sarah heraus, worauf Maggy zurück zuckt. 

			„Aber wieso so plötzlich und wen überhaupt?“ 

			„Keine Ahnung. Er hat so ´ne Tussi in der Kur kennen gelernt. Da hat es ihn aus heiterem Himmel gepackt und er ist einfach hingeflogen, hat sie abgeholt und auf der Stelle geheiratet.“ 

			„Moment, Sarah. Das muss ich erst mal verdauen.“ 

			Maggy hält sich mit einem entsetzten Ausdruck im Gesicht ihre Hände an die Wangen und wendet sich leicht von Sarah ab. Sie weiß natürlich, wie scharf Sarah auf ihren eigenen Chef ist und was das nun für sie persönlich bedeutet. 

			„Wie  ... war das bloß möglich? Es muss doch da irgendeine Verbindung geben, oder?“ 

			Sarah schluchzt noch immer in ihr Taschentuch. „Verbindung? Was für eine Verbindung?“ 

			„Na, irgendwie fängt doch alles an. Niemand heiratet jemanden einfach vom Fleck weg. Erst recht übrigens dann nicht, wenn er sie seit seiner Kur nicht mehr gesehen hat. Oder hat er?“ 

			Sarah überlegt einige Zeit. 

			„Ich weiß nicht“, meint sie achselzuckend. „Ich glaube nicht, denn für den Weg zur Kur hat er zweimal einen Hubschrauber benötigt und den habe ich ihm beschafft.“ 

			„Siehst du“, triumphiert Maggy. „Da hast du bereits einen Anhaltspunkt. Versuch doch mal heraus zu finden, wie das zwischen den Beiden zustande gekommen ist, wenn es dir so viel bedeutet.“ 

			Sarah überlegt: „Moment mal. Wenn überhaupt, kann er mit ihr nur telefoniert haben. Aber ich habe kein einziges Telefonat zu ihr vermittelt.“ 

			„Na und? Er kann doch jederzeit selbst hin telefoniert haben, oder?“ 

			„Nein, die Auswärtsgespräche laufen alle kontrolliert über meinen Platz, Maggy.“ 

			Maggy überlegt: „Könnte es sein, dass er vielleicht ein Handy hat? Oder vielleicht hat er von zuhause aus telefoniert?“ 

			„Ach ja sicher, wie konnte ich das übersehen“, schlägt sich Sarah vor den Kopf. „Aber das Handy benutzt er doch nur geschäftlich, Maggy.“ 

			Maggy lacht aus vollem Hals: „Weißt du eigentlich, du Naivchen, was dein Chef alles als beruflich absetzen kann? Da gibt es die dollsten Dinge wie Geschäftsgespräche, Vorbereitungen et cetera.“ 

			Sarah nickt. Wenigstens dort wäre ein Ansatz zu sehen. „Aber wozu da nachforschen, Maggy. Jetzt ist ohnehin alles zu spät.“ 

			Maggy sieht das ganz anders. „Das würde ich ja nicht gerade sagen, Sarah. Du vergisst die Sache mit der Diät. Willst du gar nicht mehr wissen, was da dran ist?“ 

			„Ne, jetzt kann der mich mal sonst wo. Ich mache nur noch meine Arbeit, für die ich bezahlt werde“, überlegt Sarah wütend. 

			Maggy zuckt mit den Schultern: „Gut. Wie du meinst. Aber du hast doch sicher nichts dagegen, wenn ich der Sache trotzdem rein interessehalber auf der Spur bleibe?“ 

			„Mach, was du willst. Aber für mich ist die Sache gestorben, Maggy“, entgegnet Sarah aufgebracht und bereitet das Abendessen für sie vor.

			*

			„Meine Damen und Herren, ich begrüße Sie an Bord des Fluges HCF3. Mein Name ist Captain Clark  ...“ 

			„Gleich geht es los“, beugt sich Rian zu Sybille hinüber. 

			Sybille lehnt ihren Kopf an Rians Schulter. Der Morgen zwischen ihnen ist etwas frostig verlaufen. Sie hat das wieder wett zu machen. Insbesondere jetzt. 

			„ ... derzeit haben wir auf den Seychellen 32° im Schatten bei sehr mildem Wind. Wir erreichen  ...“ 

			„Hast du auch an alles gedacht, Rian?“ flüstert Sybille zurück. 

			Rian nickt. Plötzlich fasst er sich vor ruckend erschrocken an die Brust, sinkt aber sogleich wieder entspannt zurück. 

			„Was ist?“ erschrickt Sybille. 

			„Nichts“, beruhigt sie Rian. „Ich habe nur nachgetastet, ob ich mein Handy überhaupt eingesteckt habe.“ 

			„Achso.“ 

			Mittagessen gibt es um Punkt 11.45 Uhr. Rian ist bereits total ausgehungert. Als er die Bordportion sieht, die ihm zugedacht ist, wird ihm etwas flau: „Wie, das ist bereits alles?“ 

			Sybille schaut ihn von der Seite an: „Nennst du das etwa wenig? Rian, du willst doch noch abnehmen. Oder etwa jetzt plötzlich nicht mehr?“ 

			„Doch doch“, beeilt sich Rian zu sagen. „Sicher, Liebes. Wenn es nur danach ginge, dürfte ich nichtmal mehr den Sahnepudding essen.“ 

			„Genau“, sagt Sybille, nimmt sich blitzschnell Rians Sahnepudding herüber und sagt: „Keine Sorge. Ich helfe dir beim Abnehmen.“ 

			Rian beißt sich erneut verärgert aufgrund seiner unbedachten Worte auf die Lippe. Hätte er doch nur die Klappe gehalten. Der schöne Sahnepudding. Naja, wenigstens hat Sybille dann das Gefühl, dass er tatsächlich weiter abnimmt. 

			Rian hat seine Diätbeendungsarznei zuhause gut weg geschlossen. Aber sobald er die 95 Kilo erreicht hat, wird er sie einnehmen. Und jetzt erst recht, wo er endlich mit Sybille verheiratet ist. 

			Heute Morgen hat seine Waage nur noch 107,5 Kilo gezeigt. Rian schiebt das auf den Stress des gestrigen Hochzeitstages. Das Einzige, was ihn derzeit etwas verängstigt, ist die Tatsache, dass sein Stuhlgang inzwischen eine stärker ungesunde, leuchtend blaue Färbung angenommen hat. Auch ist es für ihn schwieriger geworden, seine Toilette davon zu reinigen. 

			Um Punkt 12.00 Uhr dongt es dezent an Rians linker Hand. Zugleich erhält er von der Uhr wie einprogrammiert einen kleinen Stromstoß ins Handgelenk. Rian stellt die Uhr sofort auf Stopp, holt eine Magnesiumtablette heraus und steckt sie in den Mund. 

			Sybille entgeht das nicht: „Du nimmst Medikamente, Rian? Ist es was Ernstes?“ 

			„Nein, nur Magnesium, Schatz. Ist gut gegen Krämpfe. Beim Abnehmen kann es durchaus zu Krämpfen kommen, da man eine Menge an Mineralien und so verliert.“ 

			Sybille schüttelt den Kopf. 

			„Völliger Unsinn, Rian. Magnesium verliert man hauptsächlich durch Schwitzen. Schwitzt du etwa sehr viel?“ 

			Rian schüttelt den Kopf. 

			„Also, wer erzählt dir dann solchen Unsinn?“ 

			Rian trumpft auf: „Du wirst es nicht glauben. Aber die hat mir dein Professor verordnet. Ich halte mich nur an seine Regeln.“ 

			„Erstens ist das nicht mein Professor, sondern mein früherer Arbeitgeber, Rian. Und zweitens kann ich mir das gar nicht vorstellen. Hast du die Tabletten von ihm persönlich?“ 

			„Natürlich nicht. Er hat sie mir empfohlen. Ich habe sie aus der Apotheke.“ 

			„Soso. Wie lange und wie viel musst du davon nehmen?“ 

			Rian wird´s nun doch langsam etwas unangenehm. Sybille bohrt ihm da viel zu sehr nach. So etwas ist er überhaupt nicht gewohnt. Sie schaut ihm tiefer in die Karten, als er es eigentlich will. 

			„Das erzähle ich dir später noch. Lass uns doch jetzt erst einmal in Ruhe zu Ende essen. Okay?“ 

			Sybille sagt gar nichts dazu. Sie isst konzentriert auf. Als auch das letzte Getränk vereinnahmt ist, schaut sie Rian fragend an: „Und?“ 

			Rian weiß genau, dass sie nicht locker lassen wird: „Und jetzt willst du genaueres wissen. Gut. Also, dein  ... früherer Arbeitgeber hat mir eine spezielle Diät verordnet. Ich musste unterschreiben, dass ich sie an niemanden weiter trage. Egal, an wen. Das gilt leider auch für dich, es sei denn, der Professor gibt mir schriftlich, dass du eine Ausnahme bildest.“ 

			„Also das ist doch die Höhe“, entfährt es Sybille. 

			Rian grinst innerlich. Er merkt, dass er damit durch kommt. 

			„Wenn du willst, ruf ihn ruhig an.“ Rian hält ihr aufgeräumt sein Handy hin. 

			In diesem Moment kommt die Stewardess vorbei: „Halt. Sehen Sie nicht die Schilder für das Handyverbot hier? Dies ist nämlich eine etwas ältere Maschine, die gegen Handystrahlung nicht ausreichend geschützt ist. Ich muss Sie daher dringend bitten, das Handy hier an Bord unbedingt ausgeschaltet zu lassen. Wir wollen doch nicht etwa plötzlich abstürzen, oder?“ 

			Rian zuckt regelrecht zusammen: „Um Gottes Willen. Selbstverständlich lasse ich es aus.“ 

			Mit einem rein inneren Grinsen der Zufriedenheit packt Rian das Handy sofort wieder ein, zuckt dabei in Richtung Sybille bedauernd mit den Achseln und bemüht sich, ein betroffenes Gesicht zu zeigen.

			*

			„Walter, schön, dass ich dich mal wieder sehe. Wie geht es dir?“ Maggy schaut ihren alten Freund an der Uni aufgeräumt lächelnd an. 

			„Maggy Fireworks! Mein Gott, was treibt dich denn zurück an die Oberfläche?“ grinst Walter augenzwinkernd. 

			„Ein großes Rätsel“, erwidert Maggy geheimnisvoll und schaut Walter vielsagend an. 

			„Ein neues Rätsel für mich? Dann wird es wohl nicht so einfach zu knacken sein, vermute ich mal stark, was?“ grinst Walter noch immer. Maggy nickt. 

			„Ich weiß von früher, dass du gut im Rätsellösen bist, Walter. Aber hieran haben sich bisher alle die Zähne ausgebissen. Es ist eine harte Nuss.“ 

			„Klingt verdammt gut, Maggy. Winkt mir da ein Preis, falls ich das Rätsel knacke?” 

			„Vielleicht könntest du jemandem damit das Leben retten, ich weiß nicht“, zuckt Maggy mit den Schultern. 

			„Hui, das wäre ein besserer Preis als Geld. Setz dich doch erstmal.“ 

			Maggy nimmt dankend Platz. Walter setzt sich ihr gegenüber. 

			„Möchtest du etwas trinken?“ 

			„Einen heißen Tee vielleicht. Aber mach dir keine Umstände.“ 

			„Das sind keine. Ich trinke auch einen.“ 

			Walter erhebt sich und geht zu seinem neusten Teevollautomaten. Auf Knopfdruck brüht er binnen zwei Minuten zwei heiß dampfende Tassen schwarzen Tee auf und serviert diesen Maggy und sich selbst mit Zucker und Keks. 

			„Hey, echt lecker“, stellt Maggy anerkennend fest. 

			„Ist die neueste Erfindung, inklusive eingebautem Schonbrühverfahren, speziell für die losen Tees entwickelt. Aber schieß los. Was für ein Rätsel ist das?“ 

			Maggy holt tief Luft: „Was würdest du von einer Diät halten, die ein Bekannter von einer Bekannten in einer Kur äußerst teuer bezahlt hat und die zu hundert Prozent funktioniert?“ 

			Walter zuckt verwundert die Stirn. Mit seinen 32 Jahren ist er trotz seiner Jugend noch immer die Kapazität, die hier an der Uni in der Forschung die Nase ganz vorn hat. Wenn er bereits bei diesen wenigen Worten mit der Stirn zuckt, heißt es, hier wird etwas außergewöhnlich. Maggy kennt ihren alten Schulfreund recht gut. Ihr entgeht sein Zucken nicht. 

			„Sehr ungewöhnlich ... diese hundert Prozent, meine ich. Erzähl erst mal weiter, Maggy.“ 

			„Nun ja.“ Maggy lässt sich bewusst etwas Zeit damit. „Der Kerl nimmt kontinuierlich ab, ohne dass seine Haut irgendwo erkennbar Falten wirft, muss jeden Tag um Punkt 12.00 Uhr eine verordnete Magnesiumorotattablette schlucken und frisst dabei den ganzen Tag wie ein Scheunendrescher.“ 

			Walter grinst: „Hey, dafür, dass es nur der Bekannte einer Bekannten ist, weißt du aber von dem schon sehr viel.“ 

			Maggy grinst ihn schnippisch an. „Und was sagst du dazu?“ 

			„Tja. Wenn man mal die unsinnige Tablette weg lässt, würde ich als erstes sagen, der Bekannte deiner Bekannten macht eine sehr leckere Trennkostdiät, nicht wahr?“ 

			Maggy schaut mit ernstem Gesichtsausdruck: „Wenn du drei Pizzen zum Mittagessen Trennkost nennst, magst du recht haben.“ 

			Walter ist beeindruckt: „Was? Gleich drei Pizzen? Mann, dann hat er wohl eher Krebs im Endstadium.“ 

			Maggy guckt total überrascht: „Wieso?“ 

			„Na hör mal. Wer Krebs hat, isst entweder kaum noch etwas oder kann in Ausnahmefällen essen, was und soviel er will, wenn es sich zum Beispiel um Blutkrebs handelt. Die Blutkrebszellen werden schließlich nicht nur die Aufnahme von Sauerstoff, sondern gerade auch von Nahrung größtenteils verhindern, da die Blutparasiten sich ja bei solchen Personen bereits durch Übersäuerung zu Stäbchen in den Blutzellen zusammen geschlossen haben und nichts mehr in die Transportzellen hinein lassen, was ihrem Fortbestand oder eigenen Platzbedarf im Weg steht. Zumindest aber würde die Umsetzung sprich Verbrennung innerhalb der Körperzellen stark unterbunden. Oder hat er vielleicht Zucker? Der Bekannte, meine ich?” 

			Maggy überlegt: „Ich weiß nicht. Er war ursprünglich sehr dick. Ich schätze, auf jeden Fall über 140 Kilo. Ist schon möglich“, erwidert Maggy vorsichtig. 

			„Weiß deine Bekannte, ob er sich Insulin spritzt?“ will Walter wissen. 

			„Davon hätte meine Bekannte Kenntnis haben müssen. Ich glaube nicht, dass der sich spritzt.“ 

			„Dann haben wir hier wohl im Augenblick tatsächlich ein Rätsel, Maggy. Erstaunlich  ... ganz erstaunlich. Und diese Orotattablette ist das einzige Medikament, das er nehmen muss?“ 

			„Ja. Nach seinen eigenen Angaben nimmt er sonst gar nichts.“ 

			„Unglaublich. So etwas habe ich noch nie gehört. Also, wenn du mich fragst: Da stimmt was nicht. Ist er denn in ärztlich kontrollierter Behandlung?“ 

			„Eben nicht. Das ist es ja gerade. Der Mensch ist kerngesund. Er nimmt nur einfach immer mehr ab und sieht zudem immer besser aus. Keine Hautfalten, nichts. Inzwischen hat er auch noch seine Kurbetreuung geheiratet.“ 

			„Er hat was?“ fragt Walter interessiert und beugt sich vor. 

			Maggy nippt kurz an ihrem Tee: „Na die Frau, die ihn in der Kur betreute. Die hat er geheiratet. Warum interessiert dich das?“ 

			„Hör mal, Maggy. Als Forscher bin ich zugleich auch Analytiker. Wenn ich da Eins und Eins zusammenzähle, ist doch da eindeutig was faul. Er bekommt in der Kur eine superteure Diät, die ihn pausenlos abnehmen lässt und heiratet die Kurbetreuung einige Zeit später.“ 

			„Was soll daran faul sein? Er hat sie doch bereits während der Kurzeit kennen und schätzen gelernt. Ist doch völlig normal, oder?“ 

			Walter wird ernst: „Was würdest du denn von meiner These halten, Maggy, wenn in der Kur festgestellt wurde, dass er Krebs im Endstadium hat und sich die Betreuung an ihn heran geworfen hat, um seine Kohle durch Heirat nach seinem Ableben zu kassieren? Reich muss er ja wohl sein, wenn die Diät so superteuer von ihm bezahlt wurde, oder?“ 

			Maggy zuckt zunächst zusammen, reißt dann die Augen auf: „Du meinst ...“ 

			Walter lächelt sie an: „Ist doch eigentlich nichts neues, dass auf diese Weise die Kohle in die Krallen einer liebenswerten Kümmerin fällt, oder?“ 

			„Entsetzlich“, findet Maggy. „Aber halt. Ich glaube einfach nicht, dass der so doof ist. Schließlich hat er sich im Leben behauptet und einiges auf die Beine gestellt, was anderen nicht gelingt.“ 

			„Na und?” wirft Walter ein. „Was soll´s? Wo die Liebe hinfällt, wird man mehr als kurzsichtig.“ 

			Maggy schüttelt überzeugt den Kopf. „Stopp mal. Da fällt mir gerade ein, er hat meiner Bekannten gegenüber erwähnt, dass er jederzeit mit der Diät wieder aufhören könne und dann sein Gewicht halten würde.“ 

			„Diät“, höhnt Walter zunächst, wird aber nachdenklich. „Hat er das ernsthaft gesagt?” 

			Maggy nickt. 

			„Dann haben wir da tatsächlich ein Rätsel. Hat er noch Familie oder irgendwelche Verwandte?“ 

			Maggy schüttelt den Kopf: „Niemanden, höchstens vielleicht entfernte Verwandte.” 

			„Dachte ich mir es doch“, nickt Walter. „Wie lange soll denn seine sogenannte Diät laufen?“ 

			Maggy nimmt einen großen Schluck Tee: „Keine Ahnung. Solange, wie es ihm gefällt, schätze ich.” 

			Walter schüttelt nur den Kopf: „Ist die Diät mit irgendeiner Bedingung verbunden? Ist dir da was bekannt?” 

			„Rein gar nichts, Walter.” 

			„Hm  ...” Walter überlegt angestrengt. „Vielleicht hat er gar keinen Krebs, sondern einfach nur einen Bandwurm?“ 

			„Interessant, dass du das gerade ansprichst. Meine Bekannte war so forsch, ihn genau darauf zu befragen. Bei der Länge, mit der die Kur bereits zurück liegt, hätte ihm ein Bandwurm nämlich schon längst aus dem Hintern wachsen müssen. Er behauptet aber steif und fest, dass er keinen Bandwurm hätte. 

			Und noch was: In dem Zusammenhang fällt mir ein, dass mir meine Bekannte erzählte, er hätte sie gefragt, ob ein Bandwurm Verfärbungen des Stuhlgangs verursachen würde. Als sie das verneinte, ist er sofort überzeugt gewesen, dass er keinen Bandwurm hat.“ 

			„Verfärbungen? Äußerst seltsam“, beugt sich Walter noch stärker vor und schaut Maggy interessiert an. „Den Mann würde ich gerne mal kennen lernen, Maggy.“ 

			„Kaum, Walter. Er weiß nicht, dass ich mich über meine Bekannte für seine Geschichte interessiere. Aber ich habe genau wie du das unbestimmte Gefühl, dass da vorne und hinten was faul ist.“ 

			„Und da hast du vollkommen Recht, Maggy. Aber warum setzt du dich für den überhaupt ein?“ 

			„Naja, meine Bekannte hatte gehofft, ihn mal zu heiraten  ...“ 

			„Und diese seltsame Geschichte mit der wahrscheinlich noch fortlaufenden Abnahme hat nun zur Heirat der Kurbetreuung geführt, ich verstehe“, nickt Walter. 

			„Aber was hat es mit dieser Diät auf sich?”, Maggy hebt verzweifelt ihre Schultern. 

			Walter fasst nach Maggys Hand und tätschelt diese beruhigend: „Naja, noch habe ich nicht die geringste Ahnung, Maggy. Aber ich verspreche dir, dass ich mich darum kümmern werde und dir so schnell wie möglich Nachricht gebe. Gib mir unbedingt deine Handynummer.” 

			„Ich danke dir, Walter. Hoffentlich findest du rasch was heraus.“ 

			„Wenn ich was finde, könntest du dann vielleicht für einen Kontakt mit dem Bekannten deiner Bekannten sorgen?“ 

			„Wenn es sich für ihn als überlebenswichtig erweist, vielleicht“, zuckt Maggy erneut mit ihren Schultern. 

			„Versuch es. Sag auch deiner Bekannten, sie soll den Kopf nicht so rasch hängen lassen, ja?“ 

			„Wieso?“ 

			„Na weil im allgemeinen solche Blitzbeziehungen nicht ewig halten. Wenn die sich erst mal näher kennen lernen, kann es durchaus zum Crash zwischen ihnen kommen. Dann hätte sie doch wieder Chancen, nicht wahr?“ 

			Maggy strahlt Walter an. Sie weiß, dass er richtig liegt und auch, dass sie sich auf ihn verlassen kann. Wenn er nicht schwul wäre, hätte sie ihn wahrscheinlich längst geheiratet. Ihr ist noch kein sympathischerer Kerl als gerade der untergekommen. <Schade, dass ausgerechnet du bereits in Männerhände vergeben bist, Walter. Du bist so hilfsbereit lieb und immer für andere da. Gerade dich könnte ich bestens fürs Unterholz gebrauchen> stellt Maggy in Gedanken fest, als sie sich unter Angabe ihrer Handynummer verabschiedet.

				*

			Rian schaut gelangweilt auf seine Uhr. Am liebsten hätte er nur drei Tage Hochzeitsreise statt vier gebucht. Dann wären sie wenigstens am Sonntag und nicht erst heute zurück gekommen. Er hat Sybille schon bei der Buchung erklärt, dass er sich mehr Tage einfach nicht leisten kann, da er in seiner Firma aufgrund gradueller Ereignisse derzeit praktisch unabkömmlich ist. 

			Ihre kurze Hochzeitsreise ist insgesamt betrachtet grauenhaft verlaufen. Obwohl sie beide noch und nöcher am Strand unter Palmen lagen und das Leben über und sogar unter Wasser genossen haben, ist zwischen ihnen rein gar nichts gelaufen. Rian wiegt noch immer 106 Kilo. Ihn schmerzt schon fast, dass das Abnehmen ausgerechnet jetzt so langsam vonstatten geht. Sybille hält ihn viel zu sehr auf Diät. 

			Wenigstens sind sie inzwischen auf dem Rückflug. Rian hat einen so regelrechten Heißhunger, dass er die Stewardess schon mitfressen könnte, die im vorderen Teil des Flugzeugs das Mittagessen zu verteilen beginnt. Seine frischgebackene Ehefrau hat ihn jedoch derart auf Diät gesetzt, dass er seither immer stärker werdende Magenschmerzen hat. 

			In diesem Zusammenhang beginnt Rian erstmals darüber nachzudenken, warum er zur Abnahme mehr essen muss und warum das so sein muss. Was hat der Professor da operiert? Hat er ihm eventuell ein Stück Magen weg genommen? Könnte das sein, obwohl er keinerlei Beschwerden während der OP verspürte? Eigentlich nicht, überlegt er weiter. Er war nur örtlich betäubt und danach wieder fit. Also kann es kein großartiger Eingriff gewesen sein. Aber dennoch derart erfolgreich, dass ihm allein schon bei dem Gedanken schwindlig wird. 

			„Jetzt gibt es gleich Essen, Schatz“, lehnt sich Sybille soeben an seine Schulter und schreckt ihn aus seinen Gedanken hoch. 

			„Essen? Na Gott sei Dank. Ich bin bereits so ausgehungert, als hätte ich ein Jahr nichts gegessen, Sybille“, stöhnt Rian und hält sich den Bauch. 

			„Nun übertreib mal nicht, mein Lieber. Schau lieber mal auf deinen noch immer ganz enormen Bauchumfang. Wenn ich nicht auf dich aufpasse und weiterhin fettarm koche, hast du ruck zuck wieder über 130 Kilo auf der Waage.“ 

			„Garantiert nicht, Liebling“, erwidert Rian kläglich und erinnert sich an die vergangenen Tage. Wie konnte er nur so verrückt gewesen sein und ihnen ein Apartment mit eigener Kochnische gemietet haben. Aber wie hätte er auch wissen können, dass seine Frau beruflich Diplom–Öcotrophologie studiert hat und sich in der Kalorienzählerei bestens auskennt. 

			Als das Esstablett endlich vor ihm steht, dongt im selben Moment seine Uhr und der elektrische Schlag fährt in sein Handgelenk. Automatisch greift Rian nach seinem Jackett und will die Tabletten heraus holen. Heute morgen hat er sie noch selbst dort hinein gesteckt. 

			Nanu? Es knistert gar nicht, als er in die Jacketttasche hinein greift. Warum nicht? Rian wird blass, als er merkt, dass die Tabletten dort nicht drin sind. 

			„Schatz, weißt du, wo meine Tabletten sind?“ wendet er sich verzweifelt an Sybille. 

			„Deine Tabletten? Ach so, die habe ich ins Reisegepäck gepackt. Oder war es in meine Handtasche? Moment mal  ...“ 

			Sie beugt sich vor und beginnt zu suchen. Rian muss die aufsteigende Panik in sich unterdrücken. Mensch, sie hat ja keine Ahnung. 

			„Warum hast du sie überhaupt aus meiner Tasche heraus genommen?“ fragt er mühsam beherrscht, versucht seiner Stimme dabei einen möglichst ruhigen Klang zu verleihen. 
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